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^ Ocüv ŝr Icrydlcrtt - Ksayo16sr Icrydlaü «vsr QssslIsOriclLtSr' - Lrsiscuntsblcrtt iür 6sn Lrsis Ocilw
OeseksslssleUs der Aclüvsrrvcsld -̂ sclil : Oslsv, OederstrsOe 23, keraruk 251. —Lckluü der ^ nreigensnnslnue kür die nLcIiste Ausgabe 12 Ilbr mittexs . —« ostscliecldlvulo

6e § /-. / S2S Swtlßsrl 13447 . kostseiilieük -icl, 36. LrlSIIimxsort - Leruxspreis : Sei ^ ustellunx durek LeituiigstrZger und Serux über unsere l -snduxenturen monstlick
«LI . 1.50 (emsciilieMicli 20 « pk. Lregerlokn ) . kostberugspreis « Ll. 1.50 einseUieLliel , 18 « pk. ^ eitun ^ ekülir - ui-ügliel ! 36 « pk. LusteUßebülir . Lio -elverimukspreis 10 « pk.

Lslv im ScZivgrrvsIä kieitsg , 30 . / uni 1944 l^ iMimer 151

Lnglsniler von äsulsckein Wiilerstsn ^ überrssÄit
8lei6 «o6e 8c:k>vieviglreitell 6sr Invasiooslruppea — ^ nlisl1eo6e kavrerschlsclil Lar Raum Lsea—

ltratitbericlil unseres « orrespondontsn
tt . Genf , 30 . Juni . Militärische Sachverstän¬

dige in London erklären , daß sich die Schwierig¬
keiten des alliierten Generalangriffes gegen
Deutschland steigern . Dies begründet der bekannte
Mlitkrschriftstellcr Liddel Hart mit dem Hinweis
darauf , daß je länger dieser Angriff dauere , desto
vefscr die deutsche oberste Führung aus dem
strategischen Gesetz der inneren Linie Vorteil ziehen
könne. Auch ' der militärische Mitarbeiter einer
Genfer Zeitung betont die Kaltblütigkeit , mit der
die deutsche Führung sich auch gegenüber den alli¬
ierten Jnvastonsplänen verhalte und sich keinen
Augenblick die Initiative durch Eisenhower ent¬
reißen lasse. Aus allen Berichten geht klar her¬
vor, daß das deutsche Oberkommando geduldig den
Gcgcuschlag vorbcrcite.

Mil einer unvergleichlichen Kaltblütigkeit habe
das deutsche Oberkommando sich während dreißig
Tagen daraus beschränkt , alle wesentlichen ynd
strategisch gefährlichen Ausbrüche aus dem Brük-
kenkops durch die Jnvasionstruppen zu verhindern.
Dies alles geschehe mit dem offenbaren Zweck , ver¬
mittels einer späteren entscheidenden Gegen¬
offensive  die Jnvasionstruppen in einer wirk¬
lich strategische Bedeutung besitzenden Schlacht zu
schlagen . Gewiß , so fährt der militärische Beob¬
achter weiter fort , bedeute dies die Inkaufnahme
von großen Risiken und vielleicht auch von
Opfern Das große Ziel , das sie aber verfolge,
werde einmal diese Teilopfer und Risiken in jeder
Hinsicht rechtfertigen.

Der Londoner Korrespondent der „ Tat " schreibt
unter anderem : „ Die Invasion hat Enttäu¬
schungen  gebracht .« Man ist in London keines¬
wegs gesonnen , den bisherigen Defensiverfolg der.
Deutschen im ' Frontbogen um Caen  zu unter¬
schätzen"

Die letzten Schilderungen über die Kämpfe um

Cherbourg stellen auch heute ein unfreiwilliges
Zeugnis für den nie versagenden Heldenmut und
und die Opfcrbereitschaft der deutschen Soldaten dar.
In der letzten Zeit hat die englisch -amerikanische
Agitation Versuche unternommen , den Kampfgeist
der deutschen Truppen zu bagatellisieren , offenbar
um der Oeffentlichkcit eine größere Zuversicht ein-
zuflößen . Nun sieht man sich angesichts der unge¬
heuren Schwierigkeiten , die die Eroberung Cher¬
bourgs bereitet und angesichts der großen Opfer , die
sie gefordert hat , gezwungen , dem deutschen Wider¬
stand die ihm gebührende Ehre zu zollen . Dies geht
insbesondere aus Hkjstn Bericht aus dem alliierten
Hauptquartier hervor , in dem der Ueberraschung
und Bestürzung Ausdruck gegeben wird , die dort
über den geradezu „übermenschlichen " Wi¬
derstandswillen der Verteidig e' r von
Cherbourg  herrschen.

Ganz besonderen Eindruck scheinen in dieser Hin¬
sicht die Kämpje um das Fort du Roule  ge¬
macht zu haben . Dieses ist , wie in amerikanischen
Berichten zugegeben wird , für die amerikanischen
Soldaten zu einer wahren Todesfälle  gewor¬
den Nachdem sich das Fort teilweise schon in ame¬
rikanischen Händen befunden hatte , eröfsneten plötz¬
lich , wie es in diesen Berichten heißt , Hunderte von
deutschen Soldaten ein mörderisches Feuer aus die
eingedrungenen Amerikaner . Dies sei nur dadurch
zu erklären gewesen , daß dieses Fort durch ein wah¬
res Netz von unterirdischen Gängen mit der See¬
feste der Stadt Cherbourg verbunden gewesen war.
Die Deutschen seien durch die Gänge wiederum in
die Festung gelangt . Rund um das Fort herum hät¬
ten sich auch viel kleinere Forts befunden , die ^ ben-
salls über eine größere Zahl von RäumlichMten
verfügt hätten und gegen welche die allierten Bom¬
ben und größten GesKützkaliber nichts auszurich¬
ten vermocht hätten.

Das Resultat dieser geschickt angelegten Befesti¬
gungen sei natürlich das gewesen , daß die USA .-
Sturmkolonnen immer wieder von neuem in ein ge¬
radezu höllisches Feuer der Verteidiger gerieten , io-
daß sie zurückwcichen mußten und schließlich nur
nach mehrmaligem Ansturm den Angriff weiter¬
tragen konnten.

Der unbeugsame Widerstandswille der Verteidiger
des Kriegshafcns von Cherbourg  zwang den
Feind zu verlustreichen Angriffen . Der Hafen¬
kommandant , Fregattenkapitän W i t .t , setzte nach
Verlegung seines Gefechtsstandes mit seinen Wä¬
rmeeinheiten und der zu ihm gestoßenen Kamps-

borlsetrung auf Leite 2
Hundert k'eiudpsnrer in r « ei Tagen im « auin

tlaen — luvignx abgesekossen

Wie hoch jlnü- ie Verluste üer Amerikaner?
Von uoserern LIitarbeiler Dr . « . k>.

Uebcr die zahlenmäßige Höhe der Ausfälle der
USA .-Wehrmacht liegen zwei verschiedene Versio¬
nen vor . Den ersten Ausgangspunkt bietet eine
schon mehrere Wochen zurückliegende Berechnung
von halbamtlicher japanischer Seite , wonach die
Zahl der Toten bei der USA .-Pazifikflotte minde¬
stens 300 006 , die Verluste der -bei den verschiedenen
Landeoperationen — Philippinen , Salomonen,
Neu -Guinea usw — mindestens 100 000 Mann be¬
trägt . Den jüngsten Kriegserfahrungen zufolge tref¬
fen durchschnittlich auf einen Gefallenen zwei
Schwerverletzte , die ebenfalls der kämpfenden Front
für Kriegsdauer verlorengehen . So rechnet jener
japanische Bericht ohne Uebertreibung mit einem
Gesamtausfall von einer Million
Mann.  Die Schätzung ist durchaus vorsichtig ge¬
halten . Die Toten sind hauptsächlich den Schiffs¬
versenkungen zuzuschreiben . Die japanische Berech-

14—17jährige Jungkommunisten greifen als erste Welle an
Rrhitterte ^ lrsveiirerkolge an der Rollbahn 8rnolenslc — Orscba — 2 »blrelebe Ranrerabsdiüsse einer svürtternbergiscliea Division

Von liriegsbericliier Harald Lckreiuor

rd .plli Für den deutschen Ostkämpfer war es von
vornherein völlig klar , daß die Sowjets die Zeit
der ihnen zuliebe gestarteten Jnvasionsschlacht
"'wen würden , um noch einmal zu versuchen , den
entscheidenden Durchbruch zu erzwingen , der ihnen
oisher versagt geblieben ist . Er sah dem erwarteten
Großangriff mit eiserner Ruhe entgegen und läßt
rch auch durch die in diesem Ausmaß und mit
dieser Ansdauer bisher noch nicht erlebten Einsätze
der feindlichen Luftwaffe nicht stören . Er weiß , daß
es den Sowjets , selbst durch Zusammenraffung aller
Maste und massierten Einsatz schwerster Kampfmit¬
tel, auch diesmal nicht gelingen wird , den
-infam me n halt der deutschen Abwehr-

^ " s PLengen.  Und darauf , nicht auf den
uesitz von Geländestreifen kommt es an.

beiderseits der Rollbahn Smolensk — Orscha liegt
em Schwerpunkt des Großangriffes . Die Sowjets
werfen sichtlich alles in die Schlacht , was sie
baden. Ihre Angriffswellen werdest mit stärkster
stanzeriinterstützung , vor allem aber unter Ein-

VxMiriw von Kampf - und
schlnchtflugzeugcn , vom -Morgen bis zum späten
-wend ' vorgetragen . Ihre Sturmtruppen sind
^ " aNslerte Jungkommunisten,  vier-
ichn- bis siebzehnjährige Burschen , die erste Mos¬
kauer Gardcdivision „ Note Fahne " . Bevor wir
A Gegenstoß einbrechen , muffen sie einzeln in
'btzen Deckungen erledigt werden . Die Brust-
"? " äer,  die sie vielfach tragen , scheinen ihnen

K 'msion der Unverwundbarkeit zu geben , denn
«bst in das schwerste deutsche AbweWeuer ren¬
nen sic wie blind hinein.
, unsere Infanterie , Panzerwafse , Sturm-

und Panzerjäger in diesem feindlichen
-mstiirm leisten , läßt sich in wenigen Sätzen nicht
Andern . Eine württenibergisch - badische
oiurnidiv isi  o n schoß schon am ersten Tage

^ "" vMpauzcr ab und erhöht seither mit jedem
.Tag der Abwehrschlacht sprunghaft ihre

Meßzahl . Die Batterien des bei dieser Divi-
.sU' Asetztcii Artillcrieregimcnts bleibe » feuernd

>,!i!Ä - ? ar am Feind . Selbst der Rcgiments-
Mechtsstand hatte Feindberührung Die schweren

schleudern die Bündel ihrer Blitze in kur-
" Abstanden in die feindlichen Bereitstellungen,

a. . so weit an den Feind , heran , daß
Geschosse dicht über den Feldern dem Ziel

Allen . Das alles , während der Feind mit allen
hweren Waffen unablässig auf sein Baugelände
omnielt, während seine Kampfflieger, ihre Bom-
>> abladcii und Schlachtflicger strmiwcise das
av - Bus allen Rohren feuernd bestreuen.

Trommelfeuer  gibt überhaupt der
..sA/Bschkacht das Gepräge . Schon am ersten Tage
7 es drei Stunden lang,,von 5 bis 8 Uhr , den
»in Großangriff im Raum der Rollbahn
»A „Ass folgte die erste Angriffswelle der Mos-
m. " Gardedivision -mit starker Panzcruntcrstützung.
s. . ssAÄ Einbrüchen , die die Sowjets beiderseits

.sWbnb » erzielten , führte der . tiefste "bis zu einet
r-ilv ' wo der Feind - durch unübersichtliches , bewal-

^Sunipfgelände , das sich im Raum nördlich
» Rollbahn viele Kilometer lang hinzieht , hin-

"ustre Hauptkampflinie einige-
l,, ? 1 ^ war . Das Zurücknehmen der deutschen Ab-
s „ in " " f die Artillericschutzstcllung stellte den
« »lainmenhang unserer Front am Abend wieder

her und begradigte ihren Verlauf . Genau 24 Stun¬
den nach dem ersten Angriff folgte der zweite . Wie¬
der entfaltete der Feind beiderseits der Rollbahn
und am Dnjepr , unterstützt von bedeutenden Pan-
zerkräftcn und dem rollenden Einsatz fliegender Ver¬
bände , sehr starken Druck , während die eingeleitete
Zurücknahme der deutschen Kamvfltnien auf weiter
westlich - vorbereitete Abwehrstellungen weitcrging
Diese Bewegungen hielten auch am dritten Tage
an , wobei Schwervunkte deS feindlichen Angriffes
weiterhin entlang der Rollbahn Und der Eisenbahn
Orscha — Smolensk waren , während es nördlich da¬
von an der Straße , die von Orscha nach Witebsk

führte , schwächeren Feindteilen gelang , hinter die
deutschen Linien durchzusickern.

DaS ist die erste noch andauernde Phase der
neuen großen Abwehrschlacht , wie sie sich im Ab¬
schnitt beiderseits der Rollbahn darstellt . Wie lange
die Sowjets trotz der schweren Verluste an Men¬
schen und Material , vor allem an Panzern , ihren
Maffenansturm durchhalten können , läßt sich noch
nicht übersehen . Daß ihm aber Grenzen ge¬
setzt sind , ist jedem der Landser klar , der sich dem
Feind immer wieder entgegenwerfen , mit dem er
um jede Häusergruppe , jede Wegkreuzung , jede
Höhe dieser welligen Landschaft mit letzter Erbit¬
terung kämpfen muß.

„V1 " antwortet den Engländern nicht
klikerkolx der britisckea rVkvclirbeinülnulxeo - Verminderte Arbeitsleistung in 8udeugl »nd

Oraiitderiokt unseres Korrespondenten
licv . Stockholm , 30 . Juni . „ Mehr flitzende Bom¬

ben kamen während der Nacht über Südengland
herein . Sie verursachten Sachschäden und Personen¬
verluste ." Die Welt hat sich in den beiden ersten
Wochen der „ V 1" -Tätigkeit bereits daran ge¬
wöhnt , diese regelmäßige Morgenansage des eng¬
lischen Nachrichtendienstes als eine Selbstverständ¬
lichkeit hiuzunehmen . Für die Engländer selber,
besonders für die Bevölkerung Südeng-
lands.  die dauernd unter best. Sprengkörperein¬
flügen zu leiden hat , liegt die Sache etwas anders.

Man kann vielleicht die Bemühungen der Eng¬
länder , die deutschen Sprengkörper zui7 Einstellung
ihrer unliebsamen Tätigkeit zu zwingen , sei es
durch Bomhardemente ihrer Startplätze , sei eS
durch Flak - und Jügdabwehr , sei es durch Drohun¬
gen an das deutsche Volk oder Beschwerden bei der
Umwelt , mit einiger Ironie am besteck auf die
Formel bringen : „ V 1" antwortet nicht . „ V 1"
fliegt nämlich ohne Rücksicht aus die Wutschrcie.
das Geschimpfe , die Klagen und die Drohungen
der Engländer weiter ein . „ V 1" erfüllt weiter¬
hin vollauf die ihr zugeteilte Ausgabe , von der ja
kein Deutscher Wunder , wohl aber allmählich
eine Becinträcht .igungder englisch-
amerikanischen Kriegführung  erwartet.
Auch in dieser Hinsicht können nicht binnen zwei
Wochen weltgeschichtliche Umwälzungen bewerk¬
stelligt werden . Die mutmaßlichen Startplätze der
„fliegenden Bomber " waren am Mittwochabend
nach englischen Angaben das Ziel eines schweren
Angriffs durch britisch -amerikanische Bomber . Diese
gewaltigen Anstrengungen,  durch Mas-
sen von Bomben an die Ausgangsplätze der „ V 1"
heranzukommen , gehen seit vierzehn "Tagen unent¬
wegt vor sich, und Monate zuvor waren bereits
nicht minder große Bombcnmcngen darauf ver¬
wandt worden , vorbeugend irgendwelchen deutschen
Gcheimwaffen entgegenzutretcn.

Im Unterhaus wurde wieder eine Reihe von Am
fragen an die Regierung gestellt . Luftfahrtministcr
Sir Archibald Sinclair  erklärte in seiner Ant¬
wort , volle Informationen über die „ fliegenden
Bomben " sollen nicht gegeben werden , um den Deut¬
schen nicht zu verraten , wie umfangreich die engli¬
schen Kemttnisse wären oder welche Abwehrmaß¬
nahmen getroffen würden . Von dieser Richtlinie
hatte offenbar der Ches der englischen Luftabwehr.

General Pile,  keine Ahnung , oder sie erschien ihm
angesichts der Beunruhigung der Oeffentlichkeit
wenig einleuchtend . Er gab sich die größte Mühe,
darzulegen , die zuständigen englischen Behörden
wüßten seit langem über „ V 1" genau Bescheid.
Die Mißerfolge der bi/herigrn eng¬
lischen Abwehrbemühungen  werden
eigentlich durch die Behauptung des Generals , er
hätte schon seit einem halben Jahr gewußt , daß
„fliegende Bomben " zum Angriff auf England be¬
reitlägen , nur noch offensichtlicher.

Ebenfalls recht interessant war die Aufforderung
des Abgeordneten Driberg , die Regierung möge sich
an irgendwelche außerhalb der Nation stehenden
Stellen mit der Aufforderung wenden , den Einsatz
der unbemannten Flugzeuge zu unterbinden . Wenn
ein Engländer einen derartigen Vorschlag macht
und damit die Ohnmacht der eigenen Ab¬
wehr  zugibt , muß ihm die Sache schon sehr unan¬
genehm geworden sein.

Ein Bericht der „ Daily Mail " aus einer füdeng-
lischen Küstenstadt meldet , diese Stadt habe am
Samstag und Sonntag „ ihr geräuschvollstes und
aufregendstes Wochenende im Kriege " gehabt . In
einer anderen „Daily Herald " -Meldung heißt es,
derart laiite Explosionen hätten am Montag ganz
Südengland erschüttert , daß einem dabei Hören
und Sehen  hätte vergehen  können . Ueber die
„Robot " -Einflüge vom Mittwoch sagt eine amerika¬
nische Meldung , die deutsche Sprengkörperoffcnflve
sei bei Tage „kräftig " gewesen . Manche seien zwar
abgcschossen worden , meh ^ ĉ ber seien durch¬
gekommen,  und verschiedene Plätze in Sndcng-
land hätten den Angriff zu spüren bekommen . Die
Londoner Zeitung „ Daily Mail " verlangt , daß der
Bevölkerung mehr Informationen  über die
„Flügelbombe " , vor allem auch Verlustzahlen , ge¬
geben werden.

Die britische Regierung sah sich veranlaßt , die Be¬
legschaften der Rüstungsindustrie Südenqlttnds zum
Weiterarbeiten während der tagelangcn Alarme auf¬
zufordern , weil die A r b c flt s l e i st u n g a u ß e r-
ordentlich abges unken  ist . Genau so auf¬
schlußreich wie diese Meldung ist die . Mitteilung des
„Daily Erpreß " , daß Innenminister Morrsson eine
Arbeitsteilung in den Brandwachen  einführen
will , da diese überlastet  sind . Das gleiche Blatt
meldet , daß in Südcnglaud seit 14 Tagep . die
Kinos ständig beer sind.

nung stützt sich aber aus Sätze , die weit unter der
Hälfte von dem liegen , was normalerweise bei
Schiffsversenkungen angenommen wird Es ist da¬
bei noch zu berücksichtigen , daß in der Regel auch
die Schwerverwundetcn nicht gerettet werden kön¬
nen ; sie verschwinden mit dem sinkenden Schiss
Im Durchschnitt ist bei je zehntausend Tonnen
versenkten Schiffsraumes gleichzeitig ein Ver¬
lust von tausend Mann zu veranschlagen . Denn
heute beansprucht der Mann schon unmittelbar bei
der Landung zehn Tonnen Fracht " für Waffen,
Ausrüstung oder Verpflegung.

Zu den Gefallenen und Schwerverwundeten der
höchst erbittert geführten Lcmdkämpse im pazifischen
Raum kommen noch , wie USA .-Stimmen verraten,
sehr schwere Ausfälle durch das verstärkte Auftre¬
ten der Malaria „Malaria " gilt hier als ein
Sammelbegriff für besonders hartnäckige tropische
Fiebererkrankungen , gegen die auch die be¬
kannten pharmazeutischen Mittel , die bei der sonst
üblichen Malaria angewandt werden , nur begrenz¬
ten Schutz bieten . Jener schleichenden Krankheit
stehen die amerikanischen Acrzte nach eigenem Ein¬
geständnis vorerst noch weitgehend hilflos gegen¬
über.

Die zweite Angabe über die Höhe der USA -
Verluste ist jüngsten Datums und stammt unmit¬
telbar aus den Vereinigten Staaten . Kricgsmini-
ster Stimson.  hat die Verlustzahl der USA .-
Armee bis zum Beginn der Invasion mit 180 000
Mann angegeben , seitdem (bis zum 22 . oder
23 . Juni ) habe sich die Zahl auf eine Viertelmillion
gesteigert . Die für den Jnvasionsbeginn zugestan-
öenen Verluste sind wohl absichtlich unbestimmt ge¬
halten , der Wunsch , die Welt und auch das eigene
Volk zu täuschen , ist offensichtlich . Wie aber steht
es hinsichtlich der Angabe über die Verluste vor
Anfang der Invasion ? Die Tatsache , daß Stimson
diese Zahl bis auf den Mann genau verzeichnet , er
nennt die Summe von 187 677 , macht seine Ver¬
lautbarung keineswegs glaubwürdiger . Wir erin¬
nern uny . daß man in den Berichten der Vereinig¬
ten Staaten während der äußerst verlustreichen
Kämpfe des Jahres 1918 , als die USA .-Truppen
dem Stoß der dritten deutscken Großoffensive seit
CHLteau Thierry  stanöhalten . mußten , über
ein tägliches Gefallenenkontingent von beiläufig
zehn Mann selten hinauskam . Erst nach dem Waf¬
fenstillstand brachte die Presse in immer neuer Aus¬
lage Listen mit den Namen der Hunderttausende
von Gefallenen und Verwundeten . Wir brauchen
uns im übrigen nur die jüngste Vergangenheit ins
Gedächtnis zu rufen beispielsweise die USA .-Be-
richterstattung über die Schlacht von Pearl Har-
bour , über die erst nach Jahr und Tay das erste
amtliche TeilgeständniS herauskam . Freilich lassen
sich bei längerer Kriegsdauer die Zahlen nicht fort¬
gesetzt schieben und verschweigen.

Man vergleiche Stimsons Rechenschaft mit den
von japanischer Seite angestellten Schätzungen . Die
von den Japanern errechneten Verluste beziehen sich
im wesentlichen auf die USA .-Flotte , nicht auf das
Heer . Wir wissen aus USA .-Quellen , daß auf den
Salomonen und im gesamten tropischen Operations¬
bereich ausgesprochene Marineverbände eingesetzt
wurden , die sogenannten , ,marines " , die schon im
Frieden auf sich gestellt und in selbständigen Divi¬
sionsverbänden , im Krieg wahrscheinlich auch in
Korpsverbänden zusammengeschloffen waren . Von
den 3,6 Millionen Mann , die heute die USA .-Ma¬
rine zählt , dürfte eine Million auf die „ marines"
entfallen , die aber in der Stimsonschen Aufstellung
offenkundig überhaupt nicht ersaßt sind.

Innerhalb des Heeres wie auch der Kriegs¬
marine sind teilweise Luftwafsenformationen zu
selbständigen operativen Einheiten zusammcnge-
schloffen Allein die Zahl der gefallenen und ge-
sangencn ^ LlSA .-Terrorflicger die also auf Konto
des Heeres -geführt wurden , beläuft sich auf meh¬
rere zehntausend  Mairn . Vermutlich sind
auch sie bei der Stimsonschen Zählung unberück¬
sichtigt geblieben.

Wenn man zwei Millionen ausgefallene Front¬
kämpfer annimmt , keinesfalls weniger als 1,5 Mil¬
lionen und nicht mehr als 2,5 Millionen , wird das
Bild einigermaßen stimmen . So werden auch die
einschneidenden Maßnahmen verständlich , die von

nordamcrikanischen Kriegführung vorbereitet
bzw . ergriffen wurden , um Armee und Marine aus
dem erreichten personellen Stand zu halten . Der
monatliche Ersatzbedars des Heeres wird aus
150000 Mann geschätzt , während die Kriegsflotte ,
monatlich 400 000 Mann Ersah verlangt.

i
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IdiS dem Stkürmchaupiaugrüer, SS. Juni . Das

b etLmm mn - o - er Wehrmacht gibt bekannt:
Ja -er Normanüie  Lehnte der Feind feine

starken Angriffe auf fast 36 Kilometer Breite auS,
üesonLerS erbittert waren üie Kämpfe im Raum
Wbivestlich Caen,  wo Ler Gegner in - em Luschi¬
gen unüberstchtlichen Gelände einen schmalen Ein¬
bruch erzielen konnte , der in den Abendstunden
«insebenbe Gegenangriff deutscher gepanzerter Kampf¬
gruppen drängte die feindlichen Angriffsspitzen auf
eugstem Raum zusammen : der Gegner erlitt schwerste
Verluste an Menschen und Material . Allein eine
Panzerabteilung vernichtete dabei 68 feindliche Pan¬
zer . In diesem Abschnitt haben sich bei den Kämp¬
fen der letzten Tage die zwölfte ff -Panzerdivision
..Hitlerjugend " unter Führung vo » ff -Staudartcn-
führer Meyer,  insbesondere die Kampfgruppen
des ff -Sturmbannsiihrers Olbötter,  besonders
ausgezeichnet Oestlich der Orne  Lrchchen wieder¬
holte von starker Artillerie unterstützte Vorstöße
des Gegners blutig zusammen . Im Raum von
Cherbourg  halten sich mehrere unserer Stütz¬
punkte auch weiterhin gegen die feindliche Neber-
macht . Der Hafen ist zerstört , die Einfahrt immer
noch gesperrt . Ein Vorstoß feindlicher Zerstörer
gegen die Kanalinseln wurde durch deutsch« Siche¬
rungsstreitkräfte abgewcbrt . Eines unserer Vor-
vostcnboote kämpfte dabei üie Geschütz -Bedienung
eines Zerstörers nieder und brachte ihm aus näch¬
ster Nähe zahlreiche Artillerievolltreffer bei . Der
feindliche Zerstörer geriet in Brand und wurde nach
schwerer Detonation sinkend zurückgelassen : zwei
eigene Fahrzeug « gingen inr Verlauf des harten
Seegefechts verloren , lieber dem Landekopf und den
besetzten Weskaebieten wurden 41 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

London  liegt nunmehr seit zwei Wochen unter
dem andauernden Feuer der „ V 1" .

In Italien  kam es gestern zu besonders er¬
bitterten Kämpfen im Raum südlich und südwestlich
Siena,  wo der Gegner geringe Fortschritte er¬
zielen konnte . Hart westlich des Trasimeni-
schen SecS  errangen unsere Divisionen erneut
eine » vollen Abwehrcrfolg . Wiederholte , mit zusam-
mengesaßtcn Infanterie - und .Panzcrkräften geführte
Durchbrnchsangriffe wurden hier im Nabkamvf
unter Abschuß einer Anzahl feindlicher Panzer zer¬
schlagen . Ein örtlicher Einbruch wurde abgeriegclt.
Bei de» schweren Abwchrkämpfen in diesem Ab-
schnitt haben sich die erste Fallschirmjägerdivision
unter Gencrallciitnant Heidrich  und die 834.
Infanteriedivision unter Generalleutnant Böhlke
durch besondere Tapferkeit und Standhaftigkeit aus¬
gezeichnet.

Im M i t t e I a b s ch n i t t der Ostfront  ge¬
wannen . die Sowjets im Berlauf der erbitterten
Abwehrschlacht an einigen Stellen weiter Raum.
Die Besatzungen von Vobruisk und Mogi  -
l e iv setzten dem mit überlcgdncn Kräften anstür-
meudcn Feind barten Widerstand entgegen . Oestlich
der mittleren und oberen Beresina  sowie süd¬
lich Polozk  dauern die schweren Kämpfe mit den
vordrinaenden Sowjets an . Südöstlich . Polozk schei¬
terten erneute feindliche Angriffe verlustreich für
die Bolschewisten . Bei den Kämpfen südöstlich Ples-
kau hat sich die oslpreubische 121 . Infanteriedivision
unter Führung von Oberst Löhr  hervorragend ge¬
schlagen . Schlachtflicgcrverbände griffen wirksam in
die Erdkämpfc ein und fügten dem Feind schwere
Menschen - und Matcrialverluste zu . Ein Verband
leichter deutscher und finnischer Seestrcitkräfte be¬
schoß im Finnischen Meerbusen  sowjetische
Battcricstcllnnaen auf der Insel Narvi  und ver¬
senkte einen feindlichen Bewacher.

Ein nordamcrikanischcr Bomberverband griff
gestern das Stadtgebiet von Bukarest  an.
Den '.sch. und rNmänische Jäger brachten zwölf feind¬
liche Flugzeuge , darunter zehn viermotorige Bom¬
ber . zum Absturz , --z

Rorüamcrikanische Bomberverbände führten gestern
vormittag einen Serrorangriff gegen .die Stabt
S a a r b r ü cke n . I » - er Stacht warfen einzelne
britische Flugzeuge Bomben im r h e i n i s ch - west-
s ä l i s cd c n Gebiet  und im Raum von Saar-
ü r ü cke n.

Dr . Scheel Reichsdozenienführer
Berlin , 29l Juni : Ter Führer hat Ministerial¬

rat Pros . Dr . Walter Schulhc  auf dessen Antrag
seines Amtes als Reichsdozentcnführer enthoben
und ihm für die der Bewegung geleisteten Dienste
seinen Dam ausgesprochen . Zur Konzentration der
Kräfte hat der Führer Gauleiter Dr . G . A.
Scheel bis mii weiteres kommissarisch mit der
Leitung des NS .-Dozentcnbundes beauftragt . Dr.
Scheel , Ehrcnsenator der Universitäten Heidelberg
und Würzburg , war bereits vor der Machtüber¬
nahme Studentenführer in Heidelberg und wurde
1936 als R e i chS st u d e n t e n f ü h r e r mit der
Neuordnung des deutschen Stndcnteutums beauf¬
tragt . Am 18. November 1941 ernannte ihn der
Führer zum Gauletter des Gaues Salzburg.

Japaner griffen Geleitzug an
Ilraklberictii un « ;res üori -asponckant,»

Tolio , 29. Juni . Japanische Luststreitkräfte
warfen bei einem Angriff gegen einen feindlichen
Geleitzug vor den Marianen drei Transpor¬
ter in Brand.  Ein anderer Lettland griff in
kühnem Anflug feindliche Kriegsschiffe an . Obwohl
einige Treffer festgestellt werden konnten , sind ge¬
nauere Einzelheiten noch nicht bekannt.

„Arbeits - und Letstungsgerrreinschaft " des Kontinents
Leicksminister Lacke über äie lkiiostixe vuropäiscke I-anävir1 «ck»kt

Den Haag , 30. Juni . Vor geladenen Gästen des
ReichskommtssarS der Niederlande machte Reichs-
Minister Backe grundsätzliche Ausführungen über
die künftige Gestaltung der europäischen Landwirt¬
schaft.

Als die nationalsozialistische Regierung 1933, so
erklärte der Reichsminister , mit der Verkündung
des Agrarprogramms zur Erzeugungs¬
schlacht  aufrief , sahen viele Völker darin nicht
nur eine Abkehr von der Weltwirtschaft , sondern
ebenso vom europäischen Warenaustausch . Sie er¬
kannten nicht, daß damit der erste vollgültige Ver¬
such gemacht wurde , die Fesseln der weltwirtschaft¬
lichen Arbeitsteilung zu sprengen und die Vor¬
aussetzungen für eine - europäische
Arbeitsgemeinschaft  zu schaffen. Ohne
einen direkten Kampf gegen die Weltarbeitstei¬
lung liberalistischer Prägung schuf Deutschland
durch die engere Gestaltung seiner Wirtschafts¬
beziehungen zu den europäischen Nachbarn die
entscheidende Grundlage  für eine euro¬
päische Arbeits - und Lcistungsgemeinschaft . Die
Einführung des Wirtschaftsvertrages , die Abstel¬
lung der Produktion auf die Bedürfnisse des
Wirtschaftspartners und die Förderung des Agrar-
potentigls durch Bereitstellung von wissenschaft¬
lichen Ergebnissen und Betriebsmitteln aller Art
waren von entscheidender Bedeutung für den wirt¬
schaftlichen Aufstieg Kontinentaleuropas und schu¬
fen die Voraussetzungen für ein Funktionieren des
Wirtschaftsablaufs , als sich die liberalistischen
Staaten mit Waffengewalt gegen unseren Konti¬
nent wandten.

Die hinter uns liegenden vier Kriegsjahrc haben
gezeigt, daß der von Deutschland Angeschlagene
Weg richtig  war . Sie haben vor allem er¬
kennen lassen, wie groß die innere Kraft der
europäischen Landwirtschaft ist, wenn es gilt , die
Ernährung unseres von allen am dichtesten be¬
siedelten Kontinents sicherzustcllen. Die jetzt prak¬

tisch gewordene europäische Arbeitsteilung erfor¬
dert von allen Staaten große Umstellungen,
die um so bedeutender sino, je mehr ein Land
seine Ernährungsgrundlage in andere Räume ver¬
lagert hatte . Das gilt vor allem von - den nord-
westeuropäischen Vcrcdlungsländern , also auch für
die Niederlande.

Reichsminister Backe entwickelte dann die Richt¬
linien der künftigen Wirtschaftspolitik im europäi¬
schen Raum . Er zeigte, wie die liberalistische welt¬
wirtschaftliche Arbeitsteilung nicht deshalb züsam-
mengebrochen ist, weil die wirtschaftlichen Gesetz¬
mäßigkeiten falsch waren , sondern weil ihr eine
zentrale Ordnung fehlte . Demgegenüber berücksich¬
tigt das deutsche Ordnungs Prinzip  im
europäischen Raum aus seinem Verantwortungs¬
gefühl für Gesamteuropa die natürlichen Prodnk-
tionsbedingungcn und die nationalen Eigcnkräste
der einzelnen Volkswirtschaften . Auch für die
Gro ßranm w irts  cha ft,  die sich heute in Eu¬
ropa anbahnt , gilt das Gesetz, daß der vorhandene
Bedarf durch eine möglichst große Erzeugung bei
möglichst geringem Einsatz von Erzeugungsmitteln
gedeckt werden muß . Dieses Ziel aber ist ohne eine
Arbeitsteilung  zwischen den Mitgliedern der
europäischen LcbenSraumgemeinschaft gär nicht zu
erreichen. Der Aufbau einer europäischen Groß-
raumwirtschaft muß von der Ueberlcgung ausgehen,
daß der Bedarf der Völker , das Primäre zy sein
hat , und daß dieser Bedärf ans die sinnvollste und
einfachste Weise gedeckt werde» muß zum Wähle der
einzelnen europäischen Nation und ' zum Wohle der
europäischen Menschen überhaupt.

Für jeden Einsichtigen , so schloß der Reichsmini¬
ster, kann es heute nur das Kl geben, das auch
das Ziel des deutschen Kampfes ist : Politische,
wirtschaftliche und kulturelle . Freiheit des Konti¬
nents und Sicherung eines immer wach¬
senden Lebensstandards  der europäischen
Völker.

Wie siekl 6 er Lng 1sn 6 er die Invs -sion^
einem Verliür mit 6ekanKenen - Okurckills Drei -^ onate -Recknunx xinx nickt auk

Van unserem liric -gskettaNter Cclgar Uissinzer
rcl.ttk . Aus dem sich müde dahinschleppcnden Ge-

fangcncnzng , der das völlig zerstörte normannische
Dörfchen verläßt und jetzt auf Befehl der deutschen
Wachmannschaften an einem Brunnen rastet , haben
wir uns eine Gruppe herüusgcsucht . Es ist die V e -
satzung eines Funkpanzer  s^ von dem aus
der gefallene Kommandeur der von unseren
„Tigern " zusammengeschossenen Panzerbrigade den
für die Engländer so verlustreichen Kampf geleitet
hat . Einer von ihnen ist leicht verwundet , allen
aber sieht man die Anstrengung und die Erschöpfung
des harten Gefechtes an.

Der jüngste von ihnen ist 18 Jahre und erst vor
sechs Monaten als Kriegsfreiwilliger eingetreten,
der älteste 38 Jahre , ein aktiver Sergeant , der seit
19 Jahren in der Panzcrwaffc dient und dem es
nicht in den Kopf will , wie man nach 19jähri-
ger „Allround "-Ausbildung schon nach drei Tagen
gefangen sein kaum Man muß es den englischen
Ausbildern lassen, sie haben bei der Vorbereitung
der Invasion an alles gedacht, sogar an die Mög¬
lichkeit eines Verhörs , und allen sind dieselben
Antworten auf erwartete Fragen
eingedrillt.  Sie nennen ihren Namen , Dienst¬
grad und Wehrnnmmer und erklären dann , weiter
keine Auskünfte geben zu können . Einem achtzehn¬
jährigen Kriegsfreiwilligen  aus London
ist dieser ganze Krieg uninteressant ; er meint , wir
Soldaten wissen doch nicht, wofür er geführt würde.
Er hätte geglaubt , seinem Vaterlande nützen zu
können , als er Soldat wurde , und er hatte gehofft,
als ehemaliger Soldat irgendwo bei der Zivilver-
waltung im besetzten Deutschland .unterzukommen.
„Bei uns zu Hause , in England gibt es nach dem
Krieg ja doch keine -Arbeit ." Kommentar dazu ist
wohl überflüssig.

Wesentlich interessanter sind , die Angaben eines
Leutnants , der -ebenfalls aus London stammt . Er
erklärte gleich, er habe diesen Krieg nicht gewollt
und seine Kameraden ebenfalls nicht. Als wir
ihm entgegenhalten , England sei doch eine Demo¬
kratie  und wolle die autoritären Staaten auch
zu diesem System bekehren, sagte er nur , seine
Meinung und die seiner . Kameraden ist ja un¬
wesentlich . . Von dieser Antwort überrascht , mein¬
ten wir , wir hätten uns . eine Demokratie so vor-
gcstellt, daß die Meinung eines jeden Staats¬
bürgers wesentlich- sei, worauf der klassische Satz
folgte : „Das gab es vielleicht im alten Griechen¬
lands aber doch nicht mehr heute . - ."

Der dritte ist ein Sergeant , ebenfalls aus Lon¬
don . Er ist 34 Jahre alt , Reservist und hat , be-

vie äes LokarksekülLen
„O 43 ", äas attxenblickllck beste äeutscke 8ckneI1keuerAevvebr

Ms in der Schlacht von Königgrätz die Preußen
mit Hilfe des Zündnadelgewehres den Feind durch
ihr« erstaunenswerte , bisher nie erreichte Feuer¬
geschwindigkeit überraschten und den Sieg an ihre
Fahnen hefteten , horchte die Fachwelt auf . Der
Hinterlader hatte über den-Norderlader gesiegt.. Eine
neue Epoche im Handfeuerwasfenbau war ange¬
brochen. Große Konstrukteure arbeiteten uncrmüd-
llch ' an der Verbesserung des Gewehrs . Und als
dann der erste Weltkrieg gegen das Reich vom
Feind entfesselt war , marschierte der deutsche Sol¬
dat mit einem Gewehr nach Frankreich , das in
Fertigung und Präzision von keiner der feindlichen
Waffen übertroffen wurde.

Der Schmachvertrag von Versailles lähnFe aus
deutscher Seite den Waffenbau . Doch die. übrige
Welt arbeitete weiter an der Entwicklung der
Selbstladegewehre . Die Nordamerikancr sind cs, die
im Jahre 1936 das erste Schnellfeuergewehr für die
allgemeine Truppenbewaffnung heransbringen . Es
handelt sich um den sogenannten „Garand ",
welches noch heute in den Grundkonstruktions¬
zügen seine Verwendung findet . Fast gleichzeitig
gaben die Sowjets das Selbstladegewehr „S imo -
n o w" an ihre Truppen . Es ist ein Gasdrucklader,
das heißt : eine Waffe mit einer Seitenbobrung im
vorderen Drittel des Laufes , durch die die Explo-
fionsgase auf ein Gestänge einwirken , welches das
.Schloß betätigt . Das gleiche System finden wir bei

der sowjetischen Panzerbüchse und bei ihrem leich¬
ten Maschinengewehr . Das „Simonow "-Gewehr ist
eine vollautomatische Waffe , das heißt , eS ist mög¬
lich, mit ihr einzelne Schüsse abzugeben und auch
Dauerfeuer zu schießen. 1938 bekommt die Sowjet¬
armee das verbesserte „Tokarew "-Gewehr . Die
Schweden  geben 1944 die Einführung eines
automatischen Gewehres , Modell 1942, bekannt.

Im deutschen Heer  wird 1941 das erste
Selbstladegewehr „6 41" eingeführt . Es ist ein
Gasdüsenladcr , er hat -vor dem Lauf eine Düse,
welche die Pulvergase apsfängt und sie zum Bewe¬
gen des' Verschlusses dienstbar macht. Ihr hohes
Gewicht und verschiedene andere ' Gründe gaben
zur Neukonstruktion des „6 43" Anlaß . Im „0 43"
finden wir das augenblicklich beste Schnell¬
feuergewehr.  Nach dem Gasdruckladerprinzip
erbaut , ist eS mit seinem geringen Gewicht , seiner
schnellen Feuergeschwindigkeit und einfachen Lade¬
technik ein hervorragender Beweis deutschen Kön¬
nens und deutscher Leistung . Unter Verzicht auf
sonst übliche zeitraubende Polier - und Verschöne¬
rungsarbeiten , ist die Industrie in der Lage , die
Waffe in kürzester Frist und in genügender Menge
den Soldaten in die kampfgewohnten Fäuste zu
geben. Mt einem Zielfernrohr versehen, ist sie an
der Wange des Scharfschützen eine unheimlich ge¬
fährliche Kampfkraft.

llrioHsbsri 'elitsr ü l , Np büseirttavckt <Lüs.

rcits 1928 aktiv bei der Panzcrivaffe gedient . Auch
ex ist - der Propaganda erlegen , daß nach drei
Monaten Europakrieg es überall fette Stellen
gäbe, in denen Engländer benötigt würden . Er
meint , man müsse eines Tages doch gegen
die Sowjetunion Krieg führen,  und
es wäre dann unzweckmäßig, Panzer , Kanonen,
Flugzeuge usw . erst aus den USA . herüberzu¬
bringen , sondern man könne doch dafür die deut¬
schen Werke  und Fabriken benützen. Da er
bereits in der Rüstungsindustrie gearbeitet hätte,
rcchnet^ -er auf eine Werkmeisterstelle bei Junkers
oder Krupp . Man kann sich also unschwer .aus¬
malen , wie diese versklavte Herren sich ein beque¬
mes Leben ans Kosten europäischer Völker machen
wollen . Im weiteren Gespräch wurde er jedoch
pessimistischer und meinte : „Ein Drittel von uns ist
tot . Habt ihr noch mehr Verteidigungsstellen ? Wenn
das ntttürlich der Fall ist, daß wir überall so
kämpfen müssen, dann kommt keiner von uns lebend
bis zum Rhein ." Was wir ihm in der Form
garantieren konnten , daß ein Engländer lebend
nur als Gefangener  nach Deutschland
kommt.

Zwei andere aus Leeds trugen über ihrer Pan-
zerkombination funkelnagelneue Lederjacken, von
denen sie sagten , daß sie sie zum vierfachen Frie¬
denspreis auf dem schwarzen Markt gekauft hätten.
„Wird man uns die fortnehmen, " war ihre größte
Sorge . Unsere Erklärung , daß wir keine Gefange¬
nen beraubten , und keine Sowjets seien, wurde hoch- -
erfreut ausgenommen , worauf uns der eine ins
Wort fiel und kurz sagte : „ . . . und keine Ame¬
rikaner " . Das löste natürlich die Frage aus,
ob denn die Amerikaner so viel stehlen. Was von
allen mit einem bezeichnenden Achselzucken und viel¬
sagenden Lächeln beantwortet wurde . Eine allzu
hohe Meinung von der Moral ihrer Bundesgenossen
schienen, jedenfalls unsere fünf Engländer nicht
den .zweieinhalb Jahren amerikanischer Besatzung
nicht gebildet zu haben.

Uebereinstimmend bei allen und auch bei anderen
Gefangenen , die wir sprachen, war die Meinung,
„in drei Monaten  muß dieser Krieg aus und
gewonnen sein. Die Invasion muß ein Blitz¬
krieg  werden , sonst geht es schief. Länger kann
man diese Hölle nicht initmachen , daheim fehlt jede
Freude und jedes Vergnügen und alle haben nur
noch auf die Invasion gewartet . Hier überlebt doch
niemand einen längeren Zeitraum ". Welch bitteres
Erwachen wird es für sie geben, wenn diese Drei-
monytsrechnmig Churchills nicht aufgcht.

Generatoberst Halber 60 Jahre all
Berlin , 30. Juni Heute vollendet Generaloberst

Halber  das 60. Lebensjahr . 1884 in Würzburg
als Sohn des späteren Generals Halber geboren,
trat er 1904 als Fahnenjunker in das dritte
bayerische Feldartillerieregiment ein und wurde
1904 zum Leutnant befördert . Nachdem er 1911.
zur Kriegsakademie kommandiert worden war,
rückte er 1914 als Ordonnanzoffizier eines Armee¬
korps ins Feld und war während des ersten
Weltkrieges  in verschiedenen Generalstabs¬
stellungen tätig , zuletzt als Generalstabsoffizier bei
einem Heeresgruppenkommando . Neben beiden
Eisernen Kreuzen erhielt er damals auch den
Hausorden von Hohenzollern mit Schwertern . Nach
dem Kriege wurde Generaloberst Halber in die
Reichswehr übernommen und wieder , mit kurzen
Unterbrechungen bei der Truppe , überwiegend im
Generalstabsdienst verwendet . 1929 kam er als
Oberstleutnant in die Ausbildungsabteilung des
Generalstabes und wurde 1931 Oberst und Chef
des Generalstabes einer Infanteriedivision in
Münster . 1935 zum Generalmajor befördert , über¬
nahm er als Kommandeur eine Infanteriedivision.
Ms Generalleutnant kehrte er 1936 in den Gene¬
ralstab zurück, um am 1. September 1938 zum
General st abschef des Heeres  berufen
zu werden . In dieser Stellung hat Generaloberst
Halber , seit Februar 1938 General der Infanterie,
mitgewirkt , das deutsche Heer zu der machtvollen
Waffe zu schmieden, als die es sich im großdent-
schen Freiheitskamps auf allen Kriegsschauplätzen
erwiesen hat . Nach Abschluß des Feldzuges in
Polen wurde er mit dem Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet ' und nach siegreicher Be¬
endigung des Feldzuges im Westen am 19. Juni
1940 zum Generalobersten befördert.

Z , Das Gesicht des republikanischen Präsidentscbccjl -- '
-kandiüaten Oeweg, -er sich am 4. November
-Z mit seinem demokratischen Gegner , voraussichtlich
-Roosevelt,  messen wird , ist längst sedckmann
- m den verelnigten Staaten wohl bekannt Oa,
D kleine schwarze Schnurrbärtchcn - als Erinnerung

-ß an eine Frankreichreise in sangen Zahre » - -st
Z scharfen Auspasseraugen unter kraftvollen buschi.
- gen Augenbrauen siyd - Sn Amerikanern ein ge-
- wohntes Bild geworden.

Z Oeweg , oer 1? 42 den Vollsuden Herbert Lei,-
I mann als Gouverneur - es Staates Neugork ab-
Z- löste - auch Roosevelt war , ehe er zum Präsiden«
D ten gewählt wurde , von >? 2S bis 1- Z2 Gouverneur
- von Neugork - -hat sich seine Volkstümlichkeit nicht
- als Politiker verschafft, sondern in einer Ligen-
D schast, die wir in den USA . finden, für die kein
r anderes Land der Welt die Voraussetzungen biete,-
I ais Racket - Bust ° r . Dies ist, ein Wann , der
- ein bestimmtes verbrechcrunwcsen zerhämmert
r zerschlägt . Rackets sind Gangsterbcmden , die ganze
D Geschäftszweige terrorisieren und für die Onnehal-
^ tung des „ Friedens " lausend bohe Lösegelöcr er-
U pressen . Diesen sagte 1YZS Oeweg den Kampf an,
Z ZZ Zahre alt , ein erfolgreicher Rechtsanwalt mit
s einem jährlichen Einkommen von 50 000 Ootlar.

V Selbst kühn und . mutig im persönlichen Verkehr,
Z geschmeidig und anpassungsfähig , als Ankläger
V brillant , benutzte er alle Tricks und Schliche seiner
V Gegner und schlug sie mit ihren eigenen - Waffen.

-Z So brachte er viele Verbrecher zur " Strecke : Oar-
D lehenswucherer , die ihren Dpfern Zinsen bis zu
I 1000  v . H. abpreßtcn , gewerkschaftlich organisierte
D Prostituierte und vcrsichcrungsschwindlcr . Zwei
V Zahre hat Oeweg diese Säuberung mit vollen
V Touren betrieben . Mit Ocwcgs Name verband sich
- fortan das Sgmbol der Rechtschaffenheit des
V „ guten Amerikaners " . Auf diesem moralischen
D Fundament baute Oeweg folgerichtig auf . Lr ver-
D schrieb sich der Politik , kandidierte 1Y6S für den
^ Gouverneurspostei , von Neugork und siel durch.
D wiederholte dasselbe Spiel 1Y40 auf dem Konvent
I der ^Republikaner in Philadelphia bei der Wahl
D des Präsidentschaftskandidaten mit demselben nega-
I tiven Ergebnis.
D Oer Politiker Oeweg hat sich mit Programmen
D und Erklärungen nicht allzusehr exponiert . Außen-
D politisch ist er sowieso der Gefangene der Richt-
D linien seiner Partei , die sich von denen der Ocmo-
D traten kaum mehr unterscheiden . Sie lauten auf
V Fortsetzung des Krieges und der Forcierung d^s
V „Amerikanischen Zahrhundetts ". Als Gouverneur
Z bemühte er sich um eine saubere Finanzwirtschaft.
V um sie in einem grellen Gegensatz zu Rvvscvelts
Z berüchtigter Verschwendungssucht auflcuchten lassen
- zu können . Oaß Oeweg , wie Roosevelt , auch die
D Zudcn zu schätzen weiß , ergab wiederholt die Auo-
Z wähl seiner Mitarbeiter , von denen einst unter
ß seinen vertrauten drei Zuden waren.
Z Oeweg ist 42 Zahre alt und würde bei seiner
V Wahl der - jüngste Präsident der ASA .- Geschichte
Z sein . ,

Deutscher Widerstand in der Norrnandie
bortsotrung von 8oite 1

gruppe eines Werfer -Regiments im Zusammenwir¬
ken mit Marineküstenbattcricn , vor ' allem dem Werk
„Aorck", den Kampf fort . Die Nordamerikancr
versuchten von der Pointe -dc Querqueville aus mit
einem aus Minenräumbooten und Zerstörern be¬
stehenden Verband , durch die Westeinfahrt in eine
Außenreede von Cherbourg einzulaufen . Die .Ge¬
schütze auf der Außenmole und an der Küste nah¬
men die feindlichen Kriegsschiffe sofort unter decken¬
des Feuer und zwangen sie zum Äbdrehen . Auch im
Gebiet des Kriegshafengeländes sind die Kämpfe
noch im Gange.

Wie nachträglich gemeldet wird , vollendeten
Sperrwaffenofiziere im Schutz des von Marineein¬
heiten verteidigten Forts Homet , während das Ar¬
senal schon in Hellen Flammen stand, die .Zerstö¬
rung der Hafenanlagen . Sie sprengten eine tiefe
Rinne von 235 Meter langen Schlachtschiffsdocks
zur Außenreede . Das durch die Sprenglücke einströ¬
mende Wasser zerstörte die letzten Reste des Riesen¬
docks. Nach diesem letzten Akt der Vernichtung ist
von dem ganzen weiträumigen Gelände des Ha¬
fens und des Arsenals buchstäblich nichts noch Be¬
nutzbares übrig geblieben.

Am Südrand des Jnvafionsbrückenkopfes ging die
Panzerschlacht  im Raum Cae n—I uvigny
am Mittwoch ebenfalls weiter.

Die südwestlich Caen  zum Gegenangriff allge¬
tretenen deutschen Verbände , die an der Straße
Caen -Villiers -Bocage vorstießen , durchbrachen unter
Vernichtung von 20 Pakgcschützen starke Sperriegel
und brachten dadurch den über das Odon -Tal hin¬
aus vorgedrungenen Feind zum Stehen . Die Ver¬
luste des Gegners vor allein an Panzern waren
so hoch, daß er jetzt noch eine amerikanische Panzer¬
division zur Unterstützung der immer wieder zu
Boden gezwungenen Briten einsetzen mußte . Auch
auf unserer Seite wurden neue Kräfte in die
Schlacht geworfen , so daß weitere harte An - >
griffs - unh Abwehrkämpfe bevor  ste¬
hen . Obwohl in dem nur 25 Kilometer breiten
Angriffsraum nördlich und westlich Caen zwei volle -
britische Korps und zahlreiche Sonderverbände ein¬
gesetzt sind und hinter unseren Linien zur Ver¬
zögerung unseres Aufmarsches die kleinen norman¬
nischen Orte ebenso systematisch wie zwecklos durch
Bombenwürfe vernichtet wurden , konnte der Feind
weder am Odon -Tal noch .tm Norden von Eaen
weiteren Boden gewinnen . Statt dessen wurde seme
vorgeprellte Angriffsspitze von allen Setten ange¬
packt und zusammengcpreßt . Weit über h u n-
dert Panzer  innerhalb zwei Tagen und sehr
schwere blutige Verluste kostete die Briten bisher
schon ihr Neuer Versuch, aus dem Wirkungsbereich
ihrer Schiffsartillerie herauszutreten.

Oer Rundfunk am Samstag
Samstag . Reichsvrogramm:  7 .80 bis 7.4S

Ubr : Eine astronomische Sendung . S-V5 bis ».»v
Ubr : „ Wir singen vor , und Ihr macht mit ! ri-
bis 12 Ubr : Die - bunte Welt . 14.18 bis 18  Uvr.
Allerlei von zwei bis drei . 18 bis 16 Ubr . Kap
Hans Busch . 1« bis 17 Ubr : Vertraute Klange.
17.18 bis 18 Ubr : Beschwingtes Jntenlic ^ i ^
bis 18.30 Ubr : Musikalische Kurzweil . AIS bis -s
Ubr : Wochenendunterhaltung mit Hainbracr Knm
ler » . - Deutschlandsenber : 17.18 bis »
Ubr : Das Landessvmvbonirorchester Westimirk wm.
Mozart . Havdn und Josef Haas . 18 bis ISA Uvr-
Solistensenduna : „ Auch kleine Dinge können >ms
entzücken " . 20.18 bis 32 Uhr : Schöne Melodien
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Etternbesuchszüge  in dieAufnahmegebiete
fahren , so daß also die Eltern Gelegenheit haben,
einige Tage bei ihren in den KLV .-Lagern nnter-
gebrachten Kindern zu verweilen'

-m A » « - d- , w ° ch^ . » S - . °LB " V -L
der freuen . Das Wunder der Natur , der musische und technische Wettbewerb der Litler-

einem Hieünen
- Eine nachdenkliche Betrachtung

Wenn wir in diesen Tagen über Land wandern,
können
treidefelder freuen.
werdenden Brotfrucht offenbart sich uns . Ein Rog¬
genhalm, der über dem Boden wenige Millimeter
dick ist, trägt später zur Reife als Krönung auf
seinem dünnenStengel manchmal in 1,8 Meter
die schwere Last der Aehre . Der Halm , aus Hun-
dcritausenden von Zellen zusammengesetzt , ist ein
wahres Kunstwerk . Ihm hält ein von Menschen¬
hand geschaffenes Gebilde , etwa ein Wolkenkratzer,
vergleichend nicht stand . Dieser schlanke Halm
kann die verhältnismäßig schwere Last der Aehre
tragen und sich beim Windhauch bis zur Erde
neigen. Wo auf der Welt gibt es ein von Men¬
schenhand geschaffenes Bauwerk , das sich mit die¬
sem Wunderwerk der Natur vergleichen ließe?

Tas sind aber nicht die einzigen Gedanken , die
uns bei der Betrachtung der grünen Aehrenfelder
kommen. Wir denken an den Bauernfleiß , an die
unzähligen Arbeitsstunden , die vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend aufgebracht wurden,
damit die Natur uns dieses Wunder offenbart,
damit sie uns für ein Jahr wieder Brot und da¬
mit die wichtigste Lebensgrundlage gibt . Wir den¬
ken.auch daran , daß Bauernarbeit überhaupt die
Grundlage unseres Lebens ist, daß die Bauersfrau
in diesem Kriege besonders schwer schaffen muß
und daß trotz der wenigen Arbeitskräfte auch in
diesem Jahr wieder kein Fleckchen Boden un¬
genutzt liegen geblieben ist.

*

Kinder brauchen Spielkameraden
Nur 2 Stunden in der Woche

Die Arbeit in den Kindergruppen der LiS .-
Frauenschaft ist kriegswichtig und soll noch weiter
ausgebaut werden . Daher suchen die Kindergrup¬
pen augenblicklich Helferinnen , die wöchentlich ein¬
mal für zwei Stunden mit den Kindergruppen-
leitermnen zusammen mit den Kindern spielen,
singen, wandern , ihnen erzählen oder sie bei
ihren kleinen Werkarbeiten anleiten . Nicht nur
ältere Frauen „mit jungen Herzen " kommen da¬
für in Frage , sondern auch Mütter mit mehreren
Kindern, die vielleicht ihre Kinder in die Kinder¬
gruppe geben und sich dann für diese zwei Stun¬
den freimachen können . Aber auch manche um¬
quartierte Frau wird vielleicht diese Gelegenheit
gern ergreifen und sich selbst dieser schönen Auf¬
gabe, Helferin in der Kindergruppe zu sein, un¬
terziehen. Umgang mit Kindern macht ja die
Herzen froh und wer sich mit Kindern beschäftigt,
trägt selbst den reichsten Gewinn davon . An¬
meldungen als Helferin bei den Kindergruppen
nimmt jede Ortsfrauenschaftsleiterin entgegen.

Zweckmäßige Juckereinkeilung
Pchon zweimal wurde Zucker während einer

Nartenperiode für die beiden nächstfolgenden Perio¬
den ausgegeben, um den Zuckervorrat von der
Großeinlagerung auf die einzelnin Haushalte zu
liberschreiben. Um einem späteren Zuckermangel
dorzubeugen und darüber hinaus noch entsprechen¬
den Vorrat zum Einmachen zu schaffen, seien einige
Winke gegeben. Praktisch ist es, sich den Wochen¬
durchschnitt zu errechnen  und sich daran
zu halten. Das sind 225 Gramm (der Kövsanteil
in jeder Berbrauchergruppe ohne Marmeladekarte)
mal Anzahl der Familienmitglieder , von denen die
Einmachreserve abzuziehen ist. Zucker kann z. B.
gespart werden, wenn man verwendet : außer Rha¬
barberkompott auch Gerichte aus Rhabarber und
Nährmitteln, die den Säuregehalt mildern , an
Stelle gesüßter Nährmittelgerichte zur Abwechslung
herzhaft abgeschmeckte mit Salz , Kräutern u. a
aus Weizenmehl statt Kuchen und süßem Gebäck
an Wochentagen, Weißbrot und Nudeln . Uebcr
zuckersparende Einkochmcthoden unterrichten außer¬
dem die Einmachflugblätter des Deutschen Frauen-
Werks.

Schweigepflicht für neue Waffen
. Ae Führung §etzt großes Vertrauen in die Zu-
verlassigkeit aller Volksgenossen, die mit geheimen
Dingen in der Rüstung zu tun ,haben . Unsere
neuen Waffen treten , nachdem sie ihre Erprobung
"fanden haben, immer stärker im Arbeitsgang
zahlreicher Betriebe auf . Der Kreis der Mitwissen¬
den vergrößert sich und damit die Gefährdung der
»u bewahrenden Geheimnisse. Wer aus Renom¬
miersucht, Geschwätzigkeit, Besserwisserei sich in Ge-
"stachen über Waffen einläßt , fällt den verdienst-

Fischern und Ingenieuren genau so in den
mucken, wie er sein eigenes Leben und seine eigene

' ouss Spiel setzt. Im Wettlauf der Erfin¬
dungen geht es um ein zähes unv itnmmes Ringen.

.Dasjenige Land , das sich durch Geheimhal-
Ü den längeren Vorsprung sichert, hat die grö-

M Aussicht, mit seinen Mitteln wirksamer zum
Ahiagen zu kommen. Die Führung seht aus die
Wachsamkeit jedes einzelnen Bolks-

? ssrv  dieselbe Erwartung , die sich bereits er-
Unsere neuen Waffen sollen aufmarschie-

und allein das Wort haben.

Sommernnterrichtspause ln den KLVEagern
Komn- ^ ichchuüendsührung ^ fgx die offenen
LE '^ legestellen und geschloffenen KLV .°
lein» "höeordnct , daß an die Stelle der Soinmer-

° ? den KLV .-Lagern untergebrachten
Com,,,- ." îne auf drei Wochen zu bcmeffende
sie p - '?'"1err,chtSpause tritt. Im allgemeineü wird
kür in- "ss ? n drei Wochen  der jeweils sonst
i,j,,,. ,e °rtl,chen Schulen der Aufnahmegebiete fest-
lemw» >, umfassen. Die endgültige Fest-
"US" um ^ l? " ^ rrichtSpause erfolgt frühzeitig ge-
zu aeb̂ ^ » ern >md Angehörigen die Möglichkeit
Bei? „eu, eventuell ihren eigenen Urlaub in diese
«en ^ n gemeinsam zu verbrin-
i»äbr-n!>̂ ^ ? s ^ Transportlage gestattet, werden

de» Sommermmterrichtspause verstärkt

musische und technische Wettbewerb der Hitler-
Jugend gefördert werden. Diese Unterrichtspause
gibt den Jugendlichen auch Gelegenheit , den wei¬
teren Ausbau der KLB .-Lehrgärten vorzunehmen:
die Mädvllager insbesondere können sich an der
Einkochaktion beteiligen . Wir die Schulen , die erst
kürzlich aus Luftnotgebieten verlegt und in KLV .-
Lagern untergcbracht worden sind kann in dieser
Zeit in gelockerter Form ein Föroerungsnnterricht
angeordnet werden, um die durch früheren Unter¬
richtsausfall entstandenen Lücken auszugleichen.

Wohnung im Hotel als Nutzungsschaden?
Die Kriegsschädenbestimmungen schließen es nicht

aus , daß ein Bombengeschädigter  für kitr-
zere Zeit Unterkunft in einem Beherbergungsbe¬
triebe sucht. Da aber jeder verpflichtet ist, den
Schaden so gering wie möglich zu halten , kommt
eine Kostenerstattung  nur in Frage , wenn
der Nachweis dafür erbracht wird, daß es trotz
Ausnutzung der städtischen Wohnungsfürsorge und
aller sonstigen zur Verfügung stehenden Hilfsein¬
richtungen nicht möglich gewesen ist, eine billigere
Unterkunstsmöglichkclt z» erhalten.

Achtung , Strahlenpilz!
Erkrankung an Strahlenpilz ist beim Vieh nicht

selten und dem Tierarzt wohlbekannt . Immer ist
die Krankheit sehr schwer, oft verläuft sie auch töd¬
lich. Sie entsteht dadurch, daß die Tiere Grashalme
und Stengel fressen, an denen der Strahlenpilz
haftet . Aber auch beim Menschen kommt sie vor.
Wodurch aber, da doch der Mensch nicht auf die
Weide geht?

Viele Kinder , aber auch Erwachsene, haben im
Frühling und Sommer die schlechte Angewohnheit,
Grashalme und Stengel  von Blumen und
Getreide herauszureiben und darauf he rum zu »,
kauen.  Haftet nun unglücklicherweise gerade an
diesen Pflanzenteilcn der Strahlenpilz , so wird die
Krankheit hervorgerufen . Sie kann in vielen Fäl¬
len auch für den Menschen tödlich sein.

Darum sollten die Mütter streng darauf achten,
daß ihre Kinder keine Halme und Stengel in den
Mund nehmen, auch ist zu empfehlen, nach einem
Spaziergang gleich beim Nachhausekommen di«
Hände gründlich waschen zu lassen. vr . 8p.

HVIckEiA«« LI» ItiirLv
Um 6en Interessenten den Bau von Behelfs¬

heimen in der Lehmbauweise  zu erleich¬
tern , hat der Reichswohnungskommissar als Son¬
derbeauftragter für das deutsche Wohnungshilss-
werk eine „Baufibel" (Verlag der Deutschen
Arbeitsfront , Berlin C 2) herausgegeben , die in

iTcxt und Zeichnung asscs enthält , was für die
schon vor Jahrhunderten bewährte Lehmbauweise
notwendig ist. ^

Mm der DAF . sind die ständig arbeitenden
Reichsausleselager für Begabte  von
drei auf sechs erhöht worden . Daran sind gegen¬
wärtig vorwiegend beteiligt Angehörige der Be¬
rufsgruppen Eisen und Metall , Bau, . Bergbau,
Chemie, Handel , Bekleidung, Textil und freie Be-
rufe.

Ein großer Teil der MeisternachwuchSgescllen

de? Handwerks sucht sich auch während des Arbeit «»
und Wehrdienstes nach Möglichkeit weiterzubilden.
Die Meisterschulen des Handwerks  kom¬
men diesem Streben dadurch entgegen, daß sie aus
dem Wege des Briefwechsels  Anregungen und
Korrekturen der übersandten Arbeiten geben. Der
RcichSerziehungsnnnifter begrüßt in einem Erlaß
diese Förderung.

Kaminschieber in Luftschutzräumen
abdichten!

Der beim Zerknall von -Spreng -, und Minen-
bombcn in der Nähe von Luftschutzräumen ent¬
stehende Luftdruck hat zur Folge , daß der Inhalt
der Schornsteine Lurch undichte Kaminschieber in
den Luftschutzraum gedrückt wird . Die '* Ruß -,
Staub - und Rauchentwicklung kann dabei so stark
werden , daß die Insassen des Luftschützraumes
weder sehen noch atmen können . Zur Vermeidung
derartiger Unannehmlichkeiten müssen daher Ka-
minschieber durch Filzstosf oder Papier gut ab¬
gedichtet werden . Zweckmäßig ist es aber , auch im
Schutzraum die Volksgasmaske griffbereit zu hal¬
ten , oder genügend Wasser zum Nnfeuchten von
Tüchern , die in einem solchen Falle vor Mund
und Nase gehalten werden , bercitzustellen . LG.

NagolHer StadtnachrichLen
Als Zweitälteste Einwohnerin der Stadt Nagold

darf heute Frau Wilhelmine Buob,  Moltkestr . 1
(bei Familie Wizemann ), den 89. Geburtstag be¬
gehen. Möge der Hochbetagteil auch fernerhin eist
freundlicher Lebensabend beschicken sein!

Aus den Nachbargemeinden
Giiltlingen . Eugen Marquardt , Feldwebel in

einem Grenadier -Regiment , wurde mit dem Eiser¬
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Herrenbrrg . Der hiesige Zweigverein des
Schwab . Albvereins führte in der „Post " einen
wohlgelungenen Familien -Abend' durch. Ein Licht¬
bildervortrag führte in . die Schönheiten unserer
Ostalü ein . Verschiedene Mitglieder des Vereins
erfreuten außerdem durch musikalische Borträge.
Gauobmaim Häußlcr , Tübingen , nahm die Ehrung
einiger Wanderkameraden und -kamcradinnen
für 50- und 40jährige Mitgliedschaft vor.

Leonberg . Im Kampf gegen den Bolschewismus
hat 'Landwirtschaftsrat Otto Schngpper sein Le¬
ben für das Vaterland gegeben . Landwirtschaftsrat
Schnapper ,war seit zehn Jahren Wirtschaftsbera¬
ter für den Kreis Leonberg und für den Stadt¬
kreis Stuttgart . In seine erfolgreiche Amtszeit fiel
die Einführung der Getreidesaatgutäcker und ande¬
rer Einrichtungen , zu denen auch die Jungvieh¬
weide in Rutesheim zählt . Als Leiter der Land¬
wirtschaftsschule Leonberg vermittelte er seinen
Schülern das theoretische Wissen für ihren wichti¬
gen Beruf . — In diesen Tagen jährt es sich, datz-
die Gemeinschaftsküche Leonberg im Rahmen des
Sozialgcwerk der DAF . für Handel , Handwerk und
Gewerbe in der früheren Gastwirtschaft zum
„Anker " eröffnet wurde . Es hat sich im vergange¬
nen Jahr gezeigt, wie segensreich diese Einrich¬
tung nicht nur für die Gefolgschaftsmitglieder der
Leonberger Betriebe , sondern für die Allgemeinheit
gewesen ist. So wurden für die Betriebe allein
annähernd 65 000 Essen und für andere Zwecke,
wie fliegerbeschädigte Familien nsw. über 5000
Essen ausgegeben.

Freiwilliger Einsatz in der Kriegswirtschaft
^ecier nocti rückt voll LinZ68etrte reltit 8icti tieute in clie front äer Arbeit ein

Die Härte des ' Krieges und die Forderung,
unter Einsatz aller Kräfte eine siegreiche Entschei¬
dung im Kampf gegen den brutalen Vernich-
tnngswillen der Fejnde herbeizuführen , ist vom
ganzen Volke im ganzen Ausmaß begriffen wor¬
den. In der Heimat und für die Zivilbevölkerung
gibt es zwar nicht die Möglichkeit , sich unmittel¬
bar gegen den Feind zu wehren , aber mittelbar
können Männer , Frauen , Jungen und Mädchen
durch zusätzliche Arbeitsleistung in allen Zwei¬
gen der deutschen Kriegswirtschaft ihren Kampf¬
beitrag leisten . Jetzt kommt es also auf eine

-Pflichterfüllung an , die über den gesetzlichen
Zwang hiyausgeht., *

In diesem Stadium hat der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz den bekannten
Aufruf zum freiwilligen Ehrendienst in der deut¬
schen Kriegswirtschaft ergehen lassen. Eine beson¬
dere Betonung liegt auf der Freiwilligkeit , die
unter allen Umständen gewahrt bleiben soll. Die
Dienststellen der Arbeitseinsatzverwaltung sind
vom Generalbevollmächtigten angewiesen , keines¬
falls Zwangsmaßnahmen anzuwenden . So ist die
Dienstverpflichtung im Rahmen des freiwilligen
Ehrendienstes verboten ; auch die Ausstellung
nruer Arbeitsbücher hat man in diesen Fällen
vermieden . Ebenso soll Anträgen auf Kündigung
grundsätzlich stattgegeben werden , wobei man aber
wohl mit Recht annimmt , daß Arbeitskräfte aus
dem Ehrendienst nicht willkürlich ausscheiden , son¬
dern auf den Betrieb und seine kriegswichtigen
Aufgaben Rücksicht nehmen.

Da die arbeitsfähigen Männer fast ausschließ¬
lich an der Front stehen oder schon kriegswirt¬
schaftlich eingesetzt sind, werden die meisten Mel¬
dungen zweifellos aus den Reihen der Francs
aus den Haushaltungen kommen . In der Regel
wird es für Hausfrauen nur möglich sein, halb¬
tags ' oder stundenweise für eine Kriegsarbeit ab¬
zukommen . Bei Hausgehilfinnen werden aber
volle Arbeitskräfte entweder für kinderreiche Fa¬
milien oder unmittelbar für die Rüstnngswirt-
schaft gewonnen . Deshalb ist in absehbarer Zeit
eine weitere Durchkämmung der Haushaltungen
zu erwarten , wobei mit allem Verantwortungs¬
gefühl die Frage beantwortet werden muß , ob

eine Hausgehilfin tatsächlich unentbehrlich ist
oder nicht doch entbehrt werden kann.

Zum Ehrendienst melden sich ältere Frauen
über 45 Jahre , die nicht unter die Meldepflicht
fallen — aus der Meldepflichtaktion soll übrigens
eine ständige Einrichtung gemacht werden —,
oder Frauen , bei denen sich die persönlichen Ver¬
hältnisse dahin geändert haben , daß die Kinder
älter geworden sind oder dergleichen . Bei den
Männern gibt es vielleicht noch einige rüstige , ar¬
beitsfreudige Rentner über 65 Jahre , die sich in
irgendeiner Weise an der Kriegsarbeit beteiligen
wollen . Die Jugendlichen , die Mädchen unter
17 und Zungen unter 16 Jahren , werden dagegen
säst alle schon irgeüdwie im Kriegseinsatz stehen.

Der Erfolg des Ehrendienstes für den Arbeits¬
einsatz wird nach dem guten Willen der Männer
und Frauen , die sich melden wollen , von der wen¬
digen und anpassungsfähigen Arbeitsberatüng ab-
hängen . Persönliche Wünsche, wie ein Arbeitsplatz
in der Nähe der Wohnung , sollen so weit als
irgend möglich berücksichtigt werden . Als Prinzip
gilt überhaupt , daß die Ärbeit an die Arbeits¬
kräfte herangebracht werden soll. Dazu muß die
Fertigung so verlägert werden , daß Teilstücke als
Hausarbeit vergeben werden können.

Die Einrichtung der kriegswirtschaftlichenHaus-
arbeit wird ans psychologischen und praktischen
Gründen sehr zweckmäßig sein. Hausfrauen , die
bisher noch nie berufstätig waren , haben häufig
Hemmungen vor einer Fabrik , vor Maschinen,
überhaupt vor festen Bindungen innerhalb einer
geregelten Arbeitszeit . Wenn sie ihre notwendi¬
gen, heute oft zeitraubenden und schwierigen Ein¬
käufe und sonstige Hausarbeit erledigt haben,
kann manche von ihnen sicherlich noch manche
freie Stunde für die kriegswirtschaftliche Haus¬
arbeit erübrigen.

Der moralische Appell an Heute noch nicht voll
eingesetzte Volksgenossen , in der deutschen Kriegs¬
wirtschaft nntzuarbeiten , wird bestimmt nicht nn-
gehört Verhallen . Wer die großen Zusammenhänge
sieht, daß die Front der Arbeit genau so wichtig
ist wie die Front der Soldaten , und daß wir jetzt
gemeinsam um unser Leben ringen , der wird be¬
stimmt sein Quantum Arbeit in die Waagschale
des Schicksals legen.

sso/no/r vs,
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„Auf diese Weise kommst du wenigstens zu ei¬
nem Interview und weiht nicht wie , alter Zei¬
tungsschmierer . Gibt vielleicht noch eine ganz
nette Artikelserie , für drin Blatt , wenn dir auch
die Skihasen lieber gewesen wären , wie ich wohl

richtig vermute " , schmunzelte Gollatz . „Nimm dich
aber bloß in acht, daß du beim Baron nicht mit
der Tür ins HaNs fällst . Denn ich glaube , er ist
ein sehr empfindlicher Herr gegenüber allem , was
mit der Presse Zusammenhängt ."

„Willst du einen alten Fuchs lehren , wie er
Karnickel aus dem Bau lockt?"

„Auf alle Fälle wirst du über die Sammlung
staunen . Dr . Lundborg , sein Sekretär , hat als
Spezialist Ostasien. Wundervolle Sachen , wird er¬
zählt . Ich habe sie selbst noch nicht gesehen, aber
Leute , die sie kennen , sind begeistert ."

„Warst du schon öfter draußen ?" >>
* „Nee , ich weih bloß , daß der gute Baron seine
Absonderlichkeit hat , sich manchmal tagelang ein¬
schließt und außer Lundborg keinen an sich her-
änkommen läßt . Scheinbar herrschen auch ziemlich
wüste Familienverhältnifse auf dem Schloß Hohen - -
sierow . Du kannst dort wahrscheinlich schneller
wieder verabschiedet werden , als du träumst ."

In diesem Augenblick klingelte der Fernsprecher,
der auf dem niederen Tisch neben dem Diwan
stand . Worte hob für Gollatz ab und winkte ihn
heran.

- „Dein Mentor aus Hohensierow vermutlich ",
sagte er, ihm den Hörer reichend.

„Gollatz hier . Ja , Herr Dr . Lundborg ? Vier.
Jahreszeiten , sagen Sie ? Abholen wollen Sie »ns
auch noch? Danke -vielmals . Ich habe allerdings
auch noch einen Freund dabei . Sie auch, wie?
Kommt erst später — na , dann ist ja alles in Ord¬
nung ." Gollatz hängte ein.

„Dr Lundborg kommt mit seinem Wagen , uns
nach den „Vier Jahreszeiten " zum Essen abzu-
holen . Er war in meinem Büro und sprach vom
dort aus ."

„Was ist das für ein Typ ?" fragte Wörle m
seiner gradlinigen Art.

„Ich kenne ihn wenig . Jedenfalls ist er sehr
klug, äußerst tüchtig in seinem Fach , und alle fin¬
den ihn reizend . Du wirst ^ dich mit ihm sicher
prächtig unterhalten können . Bor allem muß ich
erst einmal erfahren , was dort draußen los ist.
Je schneller wir die Sache erledigen , desto früher
sind wir im Paradies deiner Skihasen . Mir ist
die ganze Geschichte höchst unangenehm " , setzte er.
plötzlich wieder ärgerlich geworden , hinzu.

Der Kriminalrat war noch beim Umkleiden,
als Lundborg erschien. Cr brachte die Frische des
Winterabends mit ins Zimmer . Sein Gesicht war
von der Kälte gerötet.

Wörle sah einen großen schlanken Mann in ei¬
nem tadellosen Pelzmantel vor . sich. Das Gesicht
war jung , die intelligenten Züge durchgeistigt.
Dieser Eindruck wurde durch eine Hornbrille noch -
gesteigert . Seine freimütige Offenheit berührte
Wörle . vom ersten Augenblick an sympathisch.
,',Da haben Sie uns eine schöne Suppe einge¬
brockt", sagte er lachend, „gerade wollten wir in
Urlaub gehen, da kommen Sie und versetzen den ""
Kriminalrat in Aufruhr ."

„Es ließ sich leider nicht 'umgehen ", erwiderte
Lundborg , „aber wir hoffen , daß wir Ihre Dis¬
positionen nicht allzu empfindlich stören . Sie sind
durch Herrn Gollatz informiert ?" setzte er fra¬
gend hinzu.

„Ich kam von Hamburg , um ihn abzuholen,
da mußte er mich schon über die Ursache des plötz¬
lichen Aufschubs unterrichten ."

„Ja , natürlich , natürlich " , meinte Lundborg und -
legte seine Aktenmappe auf den Tisch. „Ziemlich
warm hier , gestatten Sie " , — er zog seinen Pelz¬
mantel aus , unter dem ein dunkler Anzug vo»
unauffälliger Intelligenz zum Vorschein kam.
Dann nahm er seine Brille ab , die in der war¬
men Zimmerluft verschlagen war , und begann sie
zu putzen, indem er weiter sprach. „Eine unan¬
genehme Geschichte. Tut mir doppelt leid, .daß ich
gleichsam wie der Deus ex machina Ihre Pläne
in Unordnung bringen muß ."

Die strahlenden Augen , jetzt ohne die verzer¬
rende Wirkung der Gläser , erschienen Wörle von
tiefer , fast unwahrscheinlicher Bläue.

„Guten Abend ", sagte Gollatz . der gerade zu,
Tüistheremkam.

„Herr Kriminalrat " , rief Lundborg , ihm di,
Hand schüttelnd, „ich bitte tausendirml um Ber-
zeihung , aber ich bin ja nur anssührsndes Or¬
gan . Gerade höre ich von Herrn Wörle , daß Sie
im Begriff waren , abzureisen . Sie werden jedoch
alles verstehe», wenn ich Ihnen nähere Einzel¬
heiten mitteile . Vorerst aber " , setzte er lachend
hinzu , „habe ich einen gewaltigen Hunger . Wenn
es Ihnen recht ist, fahren wir erst einmal ins
Hotel ."

„Haben Sie ein Zimmer dort ?" fragte Gollatz.
„Nein , ich übernachte bei einem Studienfreund,

der übrigens später ebenfalls dorthin kommen
wird — ein Dr . Schmidthans ."

^,Nun sagen Sie erst eininal " , sagte Gollatz
zu Dr . Lundborg , als sie in einer Ecke des Grill¬
raumes im Hotel saßen , „worum handelt es sich
bei der ganzen Geschichte? Sie können ruhig spre-
chen, mein Freund ist parteilos , und überdies als
Zeitungsmann ", fügte er mit leichtem Spott hin¬
zu, „von absoluter Verschwiegenheit"

Cr bot Lundborg eine Zigarette an.
„Danke ", sagte der Sekretär , „Nichtraucher.

Also, um es so kurz wie möglich zu machen : Herr
anscheinend Drohbriefe ."

„Dachte^ tch mir es doch", nickte Gollatz, „also
die alte Geschichte."

„Ich weiß natürlich nicht, wie SW. die Sache
als Kriminalmann beurteilen , ober Sie keimen ja ^
den Herrn Baron und werden wissen, daß er
sich nicht so leicht schrecken läßt ", fuhr Lundborg
ort , „außerdem kann ich Ihnen nur wiedergeben.

was mir der Baron austrug . Da ich in meiner
Eigenschaft als Sekretär die Post offne, kann ich
aber aus eigener Anschauung vermuten , daß es
sich um Erpresserbriefe handelt — sie sind nämlich
alle aus Druckbuchstaben zusammengesetzt wor-
den ." . '

„Alle ? Wieviele sind es denn ?.' _ -



Schwäbisches Land
> Oberabschnittsführer Theodor Hürkin

führt den Kreis Eigmaringen
»se Stuttaart . Der Gauleiter hat den Oberab-

«chnitisleiter der NSDAP .. Pg . Theodor Här-
l i n , mit der kommissarischen Führung des Kreises
Eigmaringen beauftragt . Parteigenosse Härlin Fat
am 1 Dezember 1932 der NSDAP , bei , betätigte
sich aber schon mehrere Jahre vorher aktiv für die
Bewegung als Politischer Leiter und SA .-Führer.
Seit 1937 ist er hauptamtlich bet der Kreisleitung
Vaihingen und war länger « Zeit Mit der Führung
dieses Kreises beauftragt . Parteigenosse Härlin
stand im Fronteinsatz im Südabschnitt der Ost¬
front , auf der Krim und bei Charkow . Er wurde
dreimal verwundet , beim drittenmal so schwer,
daß er nicht mehr srontverwendungsfähig war . Sei¬
nen Dienst bei der Kreisleitung Sigmaringen wird
er am 30 . Juni 1944 anireten . Den bisher zusätz-
lich mit der Führung des Kreises Eigmaringen be¬
auftragten Bereichsleiter Gottlieb Huber,  Kreis -»
leiter des Kreises Tuttlingen , hat der Gauleiter
dieses Sonderauftrags entbunden und ihm für sei¬
nen Einsatz in dieser Aufgabe Dank und Anerken¬
nung ausgesprochen.

Nachrichten- und § lieger-HI . auf der Teck
nsx . Stuttgart . Vom 29 . Juni bis 2 . Juli sindcn

die diesjährigen vormilitärischen Lei¬
stungsprüfungen  des Gebiets Württemberg
der Nachrichten - und Flieger -Hitler -Jugend ^ aus
dem Gelände der Teck statt . Im Modell - unh
Segelflug , Wehrwcttkampf , Sport . Funken und in
noch vielen anderen -Disziplinen werden die Hitler-
Junge » ihr Können unter Beweis stellen.

Schwäbische Arichssiegcr in pafsan
nso . Stuttgart . Der Leiter des „ Hill -mit !*-

Werkes der deutschen Erzieher , Gauleiter Fritz
Wächtlcr , lud 200 Neichssieger des „ H ilf - mit !" -
Wettbewerbes „Gegen Kohlenklau — kür
Kraft und Wehr " nach Passau ein . Vom Gau
Würtlcmbcrg -Hohenzollern allein sind 20 Sieger
dabei , welche drei schöne Tage in der Donaustadt
erleben dürfen

Nene Wege einer Rüstnngsfirma
Frchur , Schuhmacher und Lebensmittelgeschäft
Stuttgart . In einem groben Stuttgarter Rä-

stungsbetrieb sind zu den bereits vorhandenen vie¬
len sozialen Einrichtungen , einige weitere gekom¬
men , die alsbald den vollen Beifall der Arbeiter¬
schaft gesunden haben . An der Spitze einer Reihe
von Mahnahmen , die dem Zweck dienen , dein
Schaffenden Zeit und weite Wege zu sparen , steht
die Errichtung einer Marketender « ? des Ge¬
meinschaftswerks des Versorgungsrings Sintikart,
Für jede Abteilung des Betriebs ist ein „ Vcjper-
holcr * bestimmt , der während der Betriebsstundeu

norgedruckten Zetteln die Einkaufswünsche der

Betriebsangehörigen entgegsnnimmt und diesen
Zettel in die Merketenderei bringt . Dort werden
dann die Bestellungen so zurecht gemacht und in
Regakfächern bereitgehalten , daß sie nach Betriebs-
schluß von dem Besteller ohne Zeitverlust abge¬
holt werden können . Was das für alleinstehende
Männer und Frauen , sowie für ortsfremde Dienst¬
verpflichtete an Erleichterung bedeutet , kann sich
jeder ausmalen.

Sodann finden wir in dem Betrieb eine Schuh¬
macherei,  eine „ Schnellbesohlanstalt *, in der
morgens abgelieserte Schuhe meist noch am glei¬
chen Tage repariert werden und nach Dienstschluß
mitgendmirien werden können . Großer Beliebtheit
erfreut sich ferner ein Frisiersalon,  den ein
totalsliegergeschädigtcr Friseur mit Hilfe des Be¬
triebssichrer ? entrichtete . Man läßt sich für eine
bestimmte Viertelstunde vormerken und kommt dann
auch sogleich dran.

Mit benachbarten Zahnärzten und Den¬
tisten  wurde als uzeitcce soziale Einrichtung ei»
Abkommen dahin getroffen , daß von diesen an ge¬
wissen Nachmittagen nur Gesolgschaftsmitglieder
der Firma behandelt werden . Eine Annahme¬

stelle für schmutzige Arbeitskleidung,
die bei einer Waschanstalt , einem .Vertrag ' entspre¬
chend , innerhalb kurzer Zeit gereinigt wird , wird
ebenfalls -̂ ilS zeit - und gängesparcude Erleichterung
empfunden . Alle diese Einrichtungen , wie auch
eine Beratungsstelle für Flieg er ge¬
schädigte  uno eine Bezugscheinstelle sind zu¬
nächst auf Kriegsdauer vorgesehen und dienen aus¬
schließlich dem Wohlergehen der Arbeiter . Sie wir¬
ken sich gleichzeitig für Einzelhändler und Hand¬
werker entkast ^ d aus.

T «uschha»d>I mit gestohlenen Lebensrnitteln
Stuttgart . Di : schon mehrfach vorbestrafte 47 Jahre

alte Anna Binzer  aus Ulm stahl einem Kolonial-
ivarenhöndler , den sie durch eine Heiratsanzeige
kcnnengelernt hatte , im Laufe der Zeit eine große
Menge Lebensmittelmarken und auch Genußmittel.
Mit dem Diebesgut legte sie teils ein Hamsterlager
an , teils betrieb sie damit einen lebhaften Tausch¬
handel . Daneben unterhielt sie einen unerlaubten
Handel mit Silberschmucksachen und forderte da¬
bei überhöhte Preise . Das in Ulm tagende Sondsr¬
aericht Stuttgart verurteilte die Binz » zu fünf
Jahren Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrver¬
lust . Ter unzulässige Mehrerlös in Höhe von 3000
Mark wurde eingezogcn.

Mozarttage in Bad Cannstatt
Die seitlichen Mozcirttage in Bad Cannstatt , die

von , Kurverein in Verbindung mit der NLG.
„Kraft durch Freude " und unter Mitwirkung der
WürNembergischcn Staatsibeater veranstaltet wur¬
de» , criuhrcn ibren bemerkenswerten Auftakt durch
Lin Syinvboniekonzeri im Kleinen Kursaal , in dem
Prosctior Carl Leonhardt (Tübingen ) mit dem
Lanüesorchcster  feinsinnig mufizierte . Als
Solist wirkte Hans Erich Rieben sabm,  Seine
Ausdeutung deS 6 -<Iuc Klavierkonzertes war stili¬
stisch und technisch makellos . Die Kammermusik war
im Verlause der Mozarttage bedeutsam vertreten.
Mil grober Sorgfalt und veinlichcr dynamischer Ab¬
stimmung spielte das S t r o b - O u a rS e t t das
v -klur- und das ke-clur-Streichauarteit . Im Klötcn-
quartelt konnte Margarete Ade Ms vollendete
Blaskünstlcrin von bojicm Stilgefühl brillieren.
Geniale Unterbalinngsmusik stellen Mozarts Kom¬
positionen für Bläser dar . Proben von dieser leich¬
ten und doch so gehaltvollen Kunst gaben die aus¬
gezeichnete» Blaker Sri Württem betat¬
sche » StäaiStheäter.  Ittttrr Erich Ades
Leitung wurden ein Divertimento und die lös -clur-
Serenade s-Nch musiziert . Olga Mol ', rundete die
Veranstalt » rdnrch  den vollendet schönen Boitrag
von Liedern des Meisters ab.

Höbepunkt der Mozarttage war die Wiedergabe
deS Unvergäisglichcn Reauieni in der Stiftskirche,
ms unter Erich AdeS  Leitung in einer st'ilstcheren
ind gehaltvollen Darstellung erklang . Der Phil»
tgrniv Nische Chor  gab klanglich und rumä¬
nisch sein Bestes . Ausgezeichnet waren die Solisten
Maria Schilling «Sopran ) , Res Fischer
AM , Kart Erb (Tenor ) und Otto von Rohr
!Bab ) . Glanzvoller Abschlub der Mozarttage war
in Konzert im Groben San « der Württemberg !-

cheu Staatsibeater . das eine sehr schöne Wieder»
mbe der ..Konzertanten Snmvlwuie " brachte. Wil-
ielm Strotz  und Valentin Härtl  waren die
nisgezeichneten Vertreter der Solostimmen . Mit-
virkend waren unter Erich AdeS  Leitung das
Landesorchcstcr und Otto von Rohr,  der mit
)em Vortrag einer Babarie bervortrat.

1VUl> bröklick

Strabburger Siadibilder -Wettbeeverb . Die Käme-
cadschaf -t der Künstler und Kunst-
rrenn de am Oberrbein  regte auf Veran¬
lassung der Stadtverwaltung thre Mitglieder vor
nniger Zeit an , eine gröber « Anzahl Stadtbilder
mit Pinsel und Palette fcftzuhalten . Als Ergebnis
dieses Wettbewerbs - an dem sich fast die gesamte
Strabburger Malerkolonte beteiligte , sind letzt etwa
N Bilder ausgestellt.

Der Tnce über gtspftoik . In der Esten» Ber-
lagsanstalt erscheint demnächst eine der früheren
ütiederlchrittcn Mussolini-  über Deutschland,
ei» in seiner Schristleiterzckt entstandener Anksatz
über „Klovstock*. Die Arbeit , die im Original
seinerzeit in der Zeitschrift ..Pagine libere " er¬
schien, wird deutsch von der K l o v st o ck- G e s e li¬
sch cif t hcrausgegeben.

Nene Snlenlvieael -Bilder . DaS Till Eulenspirael-
Museum in Braunschweig,  bas einen Quer¬
schnitt dnrch die Eulentviegelsche „Weltliteratur*
geben will , hat in letzter Zeit wertvolle Zuwendun¬
gen erdalten . Der Maler Aöols Otto Koevpe
tBrannschnieig ) stellte ein prachtvolles Eulensvicgel-
bild zur Verfügung . Weiter erhielt das Museum
84 Original -Holzschnitte von Prosestor Klemm iWet-
mar ) , die Eulensviegel -Strelche darstellen . Auch di«
Eulenivieael -Llteraiur konnte weiter ergänzt werden.

Während deS Grotzseuers auch noch Rlitiinn »»
Einer Brandkatastrovbc sielen in Neichen, !, » ,
lOberdonan ) nicht weniger als fünf .Bauer,,»
-um Opfer Obendrein wurde .der Ort mäir
des Brandes von einem schweren Gewitter beim
schlug ' »er Blitz in ein weiteres Han« eim

„Das erst« Slekiroschls , au , der Elbe . « ,» z. .
Elbe bei Magdeburg  ist letzt das erste E
sch,» in Betrieb genommen worden . Das
wird von elektrischer Kräit . getrieben , die von cü,c«
Gasmotor » zeugt wird . Das Schift mit , "
Fassungsvermögen von 720 Tonnen kra -b,
im Frachtverkebr Berwen - ung '^ et

Wiedersehen nach dreibig Sabre « Ein
Wiedersehen begingen in Wiltbcn  bei
ln Sachsen Mutter und Solm üie vor brcn>2
Jahren , als . der Sohn » st neun Monate alt n a/
voneinander getrennt wurden und seitdem „ickm
mehr von sich gehört batten . Die Frau
tn Wilib - n lebt , wnrde beim Rusteneinkll ISI , m
Ostpreuben nach Sibirien verfchlevvt, Ihren neun
Monate alten Jungen mutzte Ne zurücklasten Ljl
konnte nicht wieder nach Deutschland >urnn'
heiratete schlietzlich. als anch ihr Mannen,
Weltkrieg gefallen war . einen Volksdeutsche!? m 2
Ukraine . Die lange Leidenszeit während der Boi.
schewlNenberrscha t ging s.ir diele Iran und Minier
»st zu Ende , als ln dielen , Krieg Kiew vcm den
dentlÄ -n Soldaten besetzt würde . Von »em Ta?
an . als die Fron wieder in Deniichland meiste
nahm sofort NachsortLunaen nach iürem - ebne
aus die auch zum Erfolg fübrten . Der Sos,"
Feldwebel t» einem ostvrenbi 'chen Grenai errcai.
ment , tras vor einiger Zelt in Wittben ein und
fand seine Mutter wieder.

Huer tiurcir cien Lpori
D » Stnttgarkr HRi w d gp. -

Borkamp,ei , im Bevliner Ei - n -c, n a , -
tMannbeim ) kämvscn . Im Hauo -kamp, triVom
tHamburg , au , den Niederland .-r vcn Leo , „»d
Bcwie - ^PeK . ^ ,f» s Hort gege? L

D « Lelchtgihlettk-Rachwnchs trat bei den ersten
Banu - und GebietSsvortiesten der Hiller -Onaend
recht vielversprechend hervor . In ^rupvertiil wurde
Jugendmeister Albrccht lLevcrknse » , ttinstacher Sie-
oe.r: die beste Leistung bot er in, Hammerwerfen
mit 48,10 Meter . In Breslau Stettin n»d Vera
wranacn mehrere Hitleriungei , „ viichcn 8,20 „nö
8,80 Meter weit.

Thüringens Schlitzen schnitten im Fernweitkamvl
gegen Rumänien am besten ab. Sie schossen 7578
von 8000 möglichen Ringen . Es folgen : Berlin
7488, Hamburg 7388, Sachsen 7811. Württemberg
71S8 und Niederrhein 803«. Im Pittolenschietzcn
wurde die höchste Ringzahl von Berlin mit 8879
erreicht, Württemberg setzte sich im KK.-Ichietze»
mit S71S an die Spitze.

// « « tv rvir «ß t eil e/
von 22 .30 bis 4.54 Uhr

j
I§8.-kross« VSrttomderß 6mbll . Qesamrieiluos O. Kooe-
usr,  Ltuttssrt , krieilrrekstr. 13. Verlaesloiter uuä Ledrilt-
lsltor k . II. Ledsslo . VeilLg:
Qwdll . VruoL: OolsedlLger'seko vuekürueksret Oskv.

2ur ist kroisliste 7

^ . Walddors , 23 . Juni 1944

Wir erhielten die traurige unfaß¬
bare .Nachricht , daß unser lieber
^svoller Sohn , Brnücr u . Schwager

SberjLger Ernst Sieber
Inh . verschiedener Kriegsauszeichnungen

nie mehr zn uns zurückkehren wird . Im
blühenden Alter von 28 Jahren ist er am
25 . April m einem Feldlazarett seiner
schweren Verwundung erlegen und wurde
auf einem Heldcnfr ' edhof im Osten zur letz¬
ten Ruhe gebettet . Er ruht nun in fremder
Erde , aber in unseren Herzen lebt er weiter.

In tiefem Leid
Die Eltern : Friedrich Walz u . grau Chri¬
stine Walz , vcrw . Sieber . Tic Schwester:
Christel Hrizmann mit Gatte » , z. Z . im
Osten . Ter Bruder : Richard Walz , z. Z . im

Lazarett , und alle Anverwandien.
Tranergottesdienst : Sonntag , 2 . Juli,

nachmittags L Ilhr.

Reubulach , 29 . Juni 1944

Todrsauzeige

Unser lieber Vater

Karl Kömpf
durfte nach schweren Leidenstagen heim¬
gehen?

Die trauernden Hinterbliebenen:

Mari « Kömpf , geb . Blaich , mit Tochter
Marie Pfeiffer , geb . Komps.

Beerdigung Samstagnachmittag 2 Uhr

s'e Heimat Hilst ^
«osr,u>vennm-:»», durchdein«Hxeod«
zum striegohilsmrrckfür Sa« Deutsch«
v «» stnuz I»4«.

sBad irie 'isrzzev , 26 , Juni 1944 j

Äankfagung

Für die vielen Beweise herzl,
Teilnahme beim Hinscheidcii
meines lieben Mannes Albert
KLbler , für dieKränze u .Nach¬
rufe sowie silr die Begleitung
zur lctzien Ruhestätte sagen wir
allen herzlichen Dank.

Irau Mina Kübler
m . Söhnen u . Verwandten

Nagold , 25 . Juni 1944

Danksagung
Für die vielen Beweise lieber

Anteilnahme während der
Krankheit u . beim Hinscheiden
meines lb , Mannes Christian
Schmid , Epitalhausmeister,
danken wir allen herzlich.

Im Namen der Hinterbliebenen
M . Schmid

Alzcnberg , 29 . Juni 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
TciliiahineDeim Heldentod uns.
lieben unvergeßl . Enkels , Neffen
u , Onkels Gefreiter Hermann
Schulz , für die Blumenspenden
sowie allen Teilnehmern am
Trauergottesdlenst sprechen wir
unseren herzlichen Dank aus.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Oberschwandorf , 28 . Juni 44
Danksagung

Für alle erwiesene herzliche
Anteilnahme am Tode meines
lb . Mannes , uns . guten Vaters
sagen miralle » herzlichen Dank,
Besonderen Dank deniKirchen-
chor , für Pie Kranznieder¬
legungen und reichen Kranz¬
spenden.

Drau Alma Erhard
«nd Kinder

Nagold , 28 . Juni 1944

Danksagung
Für alle Liebe und Anteil¬

nahme beim Heldentod unseres
lieben Sohnes , Bruders und
Schwagers L 'Gesretter Dri-
Roller sagen wir herzlichen
Dank.

Die trauernde«
Hinterbliebenen

Altenfteig , 28 . Juni 1944

Danksagung

Für die viele Liebe und herzl.
Teilnahme, , die wir während
der Krankheit und anläßlich
des Hinscheidens unseres lieben
Vaters Ludwig Walz er¬
fahren durften , sagen wir Herz-
lichen Dank.

Familie « nlz

Eväng . Gottesdienste
Calw

Samstag , 1. Juli:
20 Uhr Christenlehre (Söhne)

Sonntag , 2. Juli (Tag der
Inneren Mission ) :

9,30 Uhr Hauptgottesdienst
10 .45 Ishr Kindergottesdienst

im Bereinshaus
Mittwoch . 5. Juli:

8,30 Uhr Kriegsbetstunde im
Chor der Kirche

20 Uhr Helferinnenabend im
Bereinshaus

Donnerstag , 6. Juli:
20 Uhr Bibrlstünde , Vereinsh.

Samstag , 8. Juli:
20,Uhr Christenlehre (Töchter)

Selbstschneiderei
Jede Hausfrau fertigt die Kin¬
derkleidung nach den neuesten
„Ellge -Schnitten " an . Verblüf¬
fend einfach . Preis der Kinder¬
mappe 4 RM . zuzügl . Porto.
Sofort lieferbar durch Franz
Müller , Stuttgart -^ , Rotebühl-
straße 63.

Krank rein irt tsusr
VI»«,»>s»nl

8« uveerdlnälicd proipeltt
oäec mlinällctz« Xvitlinuix.

Iki« ili»n»»nlck>«e»i>>»- - .g,
Nxftgock, ftotz« UnUt» >»

Voigtülkiller-ttviver»
nnS ObseUtlve

I-Sngst sllsr Welt dsksnnt »I»
stolre l.eistunx cler vielxerükm-
,ten cleutscken ? otot *cdnilc . Sie
vsrcien cvieeier ihre stalle spielen
vie n,ck so msnckem Krieg«
scturn , gestütrt suk üunclert
Iskre Irsclilion,

Frau . mit Herzensbildung,
Mitte 40 , sehr häuslich u . tüchtig,
sucht gegest Unterkunft

-albt «g»«V <f chiistigimg
Angebote unter S . v . 14S an

die „ Schwarzwald -Wacht " .

Verteilung von Salzheringen
Im Kreis Calw wird in der Zeit vom 3. Juli bis 9 . Juli 1944

an Versorgungsberechtigte über 18 Jahre (aüsgenomm .en Selbstver¬
sorger ) je .1 Salzhering abgegeben . Die Abgabe erfolgt auf den Ab¬
schnitt k>I 34 der rosa Nährmittelkarte 64 , die den Aufdruck „Kreis
Calw " trägt . In anderen Kreisen ausgegebene Karten dürfen nicht
beliefert werden . l

Aus verkchrstechnischen Gründen ist es nicht möglich , di « Ver¬
kaufsstellen sämtlicher Gemeinden zu beliefernd Es konnten daher
nur größere , zentral gelegene Gemeinden bei der Belieferung be¬
rücksichtigt werden , denen die umliegenden Gemeinden als Einzugs¬
gebiet zugewiesen werden . Die Verbraucher der nicht belieferten Ge¬
meinden haben die Ware in der Gemeinde abznholen , die der Bür¬
germeister ortsüblich bekannt gibt.

Die Kleinverteiler haben bei der Warenabgabe , die sich auch nach
der Sortierung bzw . dem Inhalt eines Fasses richtet , den Abschnitt

34 der rosa Nährmittelkarte abzutrennen und mit der zuständigen
Kartenausgabestelle unter gleichzeitiger Vorlage eiver Restbestands¬
meldung abzurechnen.

Die Herren Bürgermeister haben .das Erforderliche zu veranlassen
und mir den Restbestand nach Abschluß der Verteilung unverzüglich
zu melden.

Cglw , den 28 , Juni 1944.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Allgrmaine Ortakrankenkafse Nagolk

Bekanntmachung
Die Beiträge zur Krankenversicherung wurden mit Wirkung vom

1, Juli 1944 ab von 5,4 aus 5 v . H . herabgesetzt . Für Lohnperloden,
die nach diesem Tag beginnen , können di « seitherigen Beitragstabellen
und Beitragsiiachweisungen nicht mehr verwendet werden . Neue
Tabellen und Nachweisungcn sind bei der Kasse vorrätig und werden
auf Verlangen abgegeben.

Nagolh , den 28 . Juni 1844
^ Der siv . Leiter : Egal «« Verw .-Inspekt 0 r

Such « dringend gut erhaltenen

Kinvg«fPo»t» ag»n
Angebote an R . Schloß , Wikd-

berg , beim Schloß.

KnsFÄcditzyLriL »/
U»w» <Z»U»lck»kcmlck»Ü unck.

! lest» Vosoivoö «««ckstt» «l«
ckcmk« inorVontoiN. vts 8» al - 1
«utbviruno oül 0 « « rcia unck
cll» Vlorleit-VvrgLlluvg kcü

! »iok qsIoiuN. L<> si »i»Ü et«
^l<mckmco>i» voll»

LerS« .

»Sa ^ a * «
>.<». e»»o o usi »>» ,

eivr ^ ico » » ««

OroLksnclelsiirma suckt vom
tiersteiler Lalantene - uncl lkuer-
«arsn , ttavskolt - uncl lncknstrie-
dackarkartikel.

O»el 8ctl«vv0, Lorliir 017
Küstrlner stlstr 8

uns

leere klazüiea
ölet » « ,,W,ek «a , sonckarn
«I» nauan Irveekao «llanstdar
moeksn . « all »I» ouetz ga»
drauebt noek «eaetvoll »lock,
laar « sormamlnt - fflosekar»
ml» 5ctzroudck,elc«» müisan
kaut « an apotüatzan unft
Vrogaria « »uevakgagak ««

«ar0 »n.

VikMtW
»SALI»

>» >», i »« rc»ik» »oc

Qm Wien - llilm mit
Rsttke lisrell , Ixei v . Lmbesrer

Spielleiter : WilF torrt

llederspruäelncl von vitrixe»
QinkSllen uncl voller amirssnter
kleiner Qreckkeiten , scksrmsnt
uncl in einer Weise , vie nuc ein
Qilm von Willy Qorst sein kenn.

Kulturfilm:
Im IR ä» Seoseosckwieäö

Neue WocdenscdLU

Voist . : Qrsitsz 19 '̂ Okr /̂
SsmstsA 19 °° Ukr , SonntsZ 14,

17 uncl 19°° lskr

luzeiicll , sd 141 . ruzelsssen

klein OesckSkt bleldt vom
dis 14 . lull

zfsselilirsLen
k. iAsiosnksciüov
Zclmkmgcker , Uirso«

ln , Sobcaoek uncl in v «»ig«n
^tainve»» ro boi » ü«»! tlis g«-

Feltzlicb» züugtmgrvobcung
»vi ckomv«Mn i<vsn>

k^ älirspeiss

Aeab« N« «e »peecken Lb«,«V/», -: »» l

s.

»dis - such
Sttobvitver?
Oersils ge-
vsschen ? stlsr,
che öurnus-
cloi « stakt ls — . -
aus öem lisch i Wobei ich öiesen
Schmutrläser kenn « ? bis dlsnn -
äerkekrutkat s» such ru vsschem
Orllllchreug uncl sol Wer clsiin
Kursus kst , ist König l tlslbe ^
beit nsch äieseni 8chmutrlöieni
^ber elntsllan — cisn Lchmutt-
lüssr nur kür §chmuirvliscne

nokmsnl*

Zckrnunlörer
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